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Kaien » o » Almik « in ? mm « « ha» se»
EchlffswraSs sperren die Kaianlagen / "

? und Masten ragen aus dem Wasser
rmbilvsstanksbeschädig»

(Oradtbericlit unsere » Vertreters ko Köln)

Fz Rom, 17. Juni.

Nach mehr als 80 Luftangriffen deutscher
Stukas und italienischer Bomber bietet der
Hafen von Tobruk nach fünsundsechzigtägiger
Abriegelung der Festung von der Landfeite eine
Stätte der Verwüstung . Zwei dicht an der Mole
durch Brandbomben schwer getroffene englische
Frachter zu je 3VVIl BRT . sperren durch ihre
Wracks die einzige Kaianlage Tobruks . Andere
Schiffe , darunter zwei Zerstörer , sind an ihrem

Versenkungsort nur noch durch die über Wasser
ragenden Schornsteine zu erkennen . Im seichten
Wasser heben sich die Wände zerstörter Schisse
ab. Verschiedene kleine Frachter , die von den
Stukas beim Ausladen ihrer Fracht ereilt wur¬
den , scheinen sich in halbgesunkeuem Zustande
an die Mole anzulehnen . Bis zum Hafenaus¬
gang ragen Mastbänme und Segelstangen ver¬
senkter Schiffe aus dem Wasser , die Beweis da¬
für sind, daß der englische Versuch, mit Seglern
und großen Motorbooten der belagerten Be¬
satzung Lebensmittel , Munition und Frisch¬
wasser zu bringen , an der deutschen Luftblockade
scheiterte. Die Kette der Wracks zieht sich weit¬
hin, ein englisches Proviantschisf wurde sogar

8g Kilometer von Tobruk entfernt von seinem
Schicksal ereilt.

Von den zu Beginn der Abriegelung Tobruks
bestehenden sechs großen Treib stnsftanks,
die mit einem Durchmesser von je 30 Meter von
den Engländern sorgfältig getarnt wurden , ist
keiner mehr in Ordnung . Einer von ihnen wurde
durch Volltreffer eines Stukas erledigt , zwei
andere brannten nach einem Luftangriff 48
Stunden lang . Die sich mit den haushohen
Flammen vereinigende Rauchsäule war über
30 Kilometer vom Land aus erkennbar.

Zu den Wirkungen der Luftangriffe treten
neuerdings die der schweren Artillerie,
die nunmehr täglich ihr heftiges Zerstörungs¬
feuer gegen Festung und Hafen richtet.

Das Mitlelmeer in -er " " "
„

Zypern in -ns Krlegsgeblet einbezogen - Bor dem Ende britischer Serrschast über Stbrallar
kvrabtdericdt unserer Lerliuer Sellriktleituux)

M Berlin, 17. Juni.
Seit der Landung des deutschen Asrikakorps

im der Küste der Großen Syrte und seit der
Rückeroberung der Cyrenaika ist das Mittel-
Ineer das im Vordergrund stehende Kriegs-
geLiet . Die englische Abwehr ist ganz in die
Ecke gedrückt. I » der Levante suchen die
Briten den kleinen Bewegungsraum , der ihnen
geblieben ist, krampfhaft durch die Besetzung
des Libanon auszunutzen . Zum drittenmal
haben englische Flugzeuge Bomben aus Beirut
« baeworsen , was einem Anschlag aus den ge¬
fesselten Verbündeten von gestern gleichkommt.
Wollen die Briten dadurch militärische Aktivi¬
tät Vortäuschen? Das Bemühen scheitert an
der llntauglichkeit des Objektes , denn was ist
Beirut in diesem Ringen ? — Die Hauptstadt
des kleinen französischen Mandatslandes Liba¬
non, aber keine Festung , keine Meerengen-
Kperre und kein Oelzentrum.

Es gibt andere Plätze im Mittelmeer , deren
Schicksal en ts ch e i d e n d sein wird . Zu ihnen
gehört die Insel Zypern, die von den Eng¬
ländern während der letzten zehn Jahre stark
befestigt wurde . Nach der Flucht von Kreta
rühmte sich London , Zypern sei den Engländern
geblieben , und Zypern sei stark bestückt mit Flak

und Flugplätzen . Unversehens aber kam die
deutsche Luftwaffe , belegte militärische Ziele,
Flugplätze und ein Jndustriewerk mit Bomben.

Zypern , letztes Vorwerk vor dem Suezkanal,
ist damit in das Kriegsgebiet einbe¬
zogen , auch Gibraltar , das sich die ita¬
lienischen Flieger zum Ziel ausgesucht
haben . Während Malta schon über 700 An¬
griffe erlebt hat , wurde diese Festung am West¬
ausgang des Mittelmeeres bisher nur selten
überflogen und nur selten mit Bomben bedacht.
Seit einer Woche bekommt auch Gibraltar
stärker den Krieg zu spüren . Zwei beschädigte

britische Kreuzer , die hier als Invaliden der
Mittelmeer - Schlacht ins Dock gingen , wurden
getroffen . Weitere Bomben explodierten in der
Nähe der Funkstation . Die Engländer haben
diesen Angriff erwartet und befürchtet ; sie
haben Vorräte gestapelt , die Zivilisten fortge¬
schafft, neue Zufluchtsgänge in den Felsen ge¬
bohrt — doch hat ein abgeschlossenes Gibraltar
keinen Wert für England . Dieser Wachtposten
an den „ Säulen des Herkules " kann seine Auf¬
gabe als Flotten - und Kohlenstation , als Aus¬
besserungshafen der Schiffe , als Waffen - und

(Fortfetzung auf Sette 2)

MW « ? Flugzeuge vermiet
Englischer Emslugversuch mit schweren Verlusten abgeschlagen

O Berlin, 17. Juni.
Nach Meldungen , die beim Oberkommando

der Wehrmacht vorliegen , wurde Montag nach¬
mittag ein unter starkem Jagdschutz erfolgter
Einflugversuch einzelner briiischer Kampfflug¬
zeuge an der Kanalkllste mit schweren Verlusten
für den Gegner abgeschlagen . Bei den sich ent¬

wickelnden Lustkämpsen schossen deutsche Jäger
13 englische Jagdflugzeuge und ein
Kampfflugzeug vom Muster Bristol-
Blenhciin ab. Ein weiteres feindliches Flugzeug
wurde durch Flakartillerie zum Absturz gebracht,
so daß sich die Gesamtverluste des Feindes auf
15 Flugzeuge erhöhen.

8pamen vergisst nickt
Von Werner Sedulr, dlackrick

ZI Die Schlachten , die England auf den
Kriegsschauplätzen verliert , versucht es auf dem
Papier zu gewinnen . Allerdings ohne Erfolg,
denn die gleiche Stümperhaftigkeit und Plan¬
losigkeit , die sich in der englischen Politik und
Kriegführung offenbart , zeichnet auch die eng¬
lische Propaganda äus.

Nach der „siegreichen " Flucht aus Griechen¬
land und dem Verlust Kretas ist den Briten
nur noch ein Gebiet in Europa geblieben , das
für sie erreichbar ist , und in dem sie Bewe¬
gungsfreiheit genießen , auch wenn man ihnen
dort mehr als deutlich die kalte Schulter zeigt.
Das ist die Iberische Halbinsel. Es ist
daher selbstverständlich , daß die Tätigkeit all
jener britischen Agenten und Verbindungsmän¬
ner , die einmal in Oslo und Belgrad , in Am¬
sterdam und Paris am Werke waren , sich auf
Spanien und Portugal richtet . Eine
Welle britischer Propaganda überflutet heute
den iberischen Raum . Wenn es nach den auf¬
gewandten Mitteln ginge , müßte der Erfolg un¬
ausbleiblich sein . Aber es geht eben nicht nur
danach . Der Spanier hat genügend Gelegen¬
heit gehabt , England kennen zu lernen und
läßt sich nicht einfangen . Dazu kommt , daß
diese englische Propaganda so ungeschickt ist,-
da man wirklich nicht mehr unterscheiden kann,
ob es sich um „grenzenlose Ueberheblichkcit oder
bodenlose Dummheit " handelt , wie sich in die¬
sen Tagen ein spanisches Blatt äußerte.

Der iberische Mensch — das gilt in gleicher
Weise für den Spanier wie für den Portugie¬
sen — ist durchaus kritisch eingestellt und will
auch so eingeschätzt sein . Er empfindet es als
eine nationale Herabsetzung , wenn man glaubt,
ihm jede Torheit , die in London ausgebrlltct
wird , vorsetzen zu dürfen . So verkündeten die
britischen Sender eines Tages in ihrem spani¬
schen Nachrichtendienst , daß lediglich der Sieg
Englands den Bestand des katholischen
Glaubens garantieren könne . Der Spanier
wußte nicht , sollte er darüber lachen oder sich
empören , England als Vorkämpfer des Katho¬
lizismus erschien ihm zu grotesk , und er ent¬
schied sich dafür , diese britische „Feststellung"
als schlechten Witz aufzufassen.

Gleich darauf kam ein neuer Schlager . Spa¬
nien erfuhr eines Morgens durch den Rund¬
funk , durch . Propagandaballons , durch anonyme
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Britischer Kreuzer durch Bomben versenkt
Schwere Kämpfe an -er EollumAront - Flugplätze auf Zypern angegrlffen

Briefe , die ins Zaus flatterten , und auf aller¬
lei Wegen, dag es ausschlielich Englands großeLiebe zum spanischen Volk sei, die gegenwärtig
Spaniens Ernährung und die Zukunft des Fa-
langestaates sichere. Die Spanier faßten sich an
den Kopf und wußten nicht mehr, ob sie wach¬ten oder träumten . Sie erinnerten sich der bri¬
tischen Hilfe für die demokratische Republik, der
Bomben der britischen Flieger auf nationale
Städte , der englischen Kriegsschiffe in Me¬
norca , auf denen die republikanischen Führerund anarchistischen Mordkomitees in Sicherheit
gebracht wurden, sie erinnerten sich auch jenes
britischen Konsuls, der in San Sebastian im
englischen Konsulat eine Spionagezentrale ge¬
gen Franco eingerichtet hatte. Sie gedachten
ferner der Zeiten, als die englischen Blätter
noch von faschistischen Rebellenbanden Francos
schrieben und sie begriffen nicht , daß dies alles
nie gewesen sein sollte . Ein spanisches Blatt
gab darauf die einzig mögliche Antwort : „Uns
kann es gleich sein , ob England uns für so tö¬
richt hält , die Vergangeirheit von heute auf
morgen zu vergessen . Wir wissen , daß wir
nicht vergessen haben und nicht ver¬
gessen wollen !"

Die deutliche Abfuhr, die sie überall erfuh¬
ren , störte die Briten nicht . Sie versprachen
und gelobten weiter. Jedes spanische Schiff,
das aus Argentinien Getreide brachte , war eine
englische Gnade; eine an und für sich bedeu¬
tungslose englische Anleihe rein kaufmännischen
Charakters verwandelte sich in eine Hilfsaktion,
und in Madrid wurden den Straßenbuben von
weißbehandschuhten Ladies in englischen Di¬
plomatenwagen — die Fähnchen waren beson¬
ders groß — die schönsten Karamelbonbons an-
geboten. Und doch wollte das spanische Volk
noch immer nicht an die englische Liebe glau¬
ben . Da wechselte man die Platte . England
kam mit verstecktenDrohungen. Gerüchte
über Unruhen, über Seuchen wurden in die Be¬
völkerung getragen. Der Vertreter der „Ti¬
mes" in Lissabon veröffentlichteeinen aufsehen¬
erregenden Aufsatz über angebliche Greuel ge¬
gen englische Soldaten , die „in spanischen Kon¬
zentrationslagern verhungerten"

. Die spani¬
sche Presse stellte am folgenden Tage fest, daß
überhaupt keine britischen Soldaten in Spanien
interniert worden seien , mit Ausnahme einiger
Flieger , die in einem Luxushotel in Palma de
Mallorca untergebracht sind . So ging das un¬
unterbrochen. Das spanische Volk aber dachte
nicht daran , sich aus der Ruhe bringen zu las¬
sen . Als es den Behörden zu bunt wurde, grif¬
fen sie ein , und eine ganze Gruppe dieser Flll-
fterpropagandisten, hauptsächlich Ausländer , an
ihrer Spitze mehrere englische „Bankange¬
stellte "

, wurden in Valencia hinter Schloß und
Riegel gebracht. Das wirkte, und die Gerüchte
ließen merklich nach.

Nun aber haben die Engländer eine neue
Formel gefunden. Sie sind dabei wesentlich be¬
scheidener geworden. Da der Spanier nicht da¬
von zu überzeugen war . daß ausgerechnet der
Sieg des englisch - jüdischen Kapitals für Eu¬
ropa eine Befriedung und Gesundung herbei-
führcn würde, da alle Drohungen und Verspre¬
chungen nichts nützten , kam man auf einen
Kompromiß. Die englische Flüsterpropa¬
ganda verbreitete das Gerücht , für Spanien sei
cs weitaus die beste Lösung , wenn weder die
„Einen" noch die „ Andern" den Krieg gewin¬
nen würden. Denn im Grunde gehe der ganze
Krieg Spanien ja gar nichts an.

Aber wieder hatte sich England verrechnet.
Die spanische Staatsfllhrung liegt in der Hand
von Männern , die die Freiheit ihres Landes
auf dem Schlachtfelde erkämpften oder in den
Gefängnissen einer demokratischen Republik die
Segnungen einer Weltordnung englischen Sti¬
les genügend erfahren haben. Diesem Spanien
von I9 -I1 kann man nicht mit einer billigen
Jsolierungspolitik kommen . Das bekannte spa¬
nische Blatt „Jnformaciones " machte sich mit
rückhaltloser Klarheit zum Wortführer der
öffentlichen Meinung , indem es schrieb : „In
diesem Krieg geht es um mehr als um den
Sieg eines Volkes , es geht um einen neuen
Lebensstil und um die Beseitigung jener
Machtgruppe, die sich als Vormund der- Welt
betrachtet. Spanien , das selber schwer unter
dieser Tyrannei gelitten hat und für ihre Ver¬
nichtung sein Blut opferte, weiß , was ihm
blühen würde, wenn die sogenannten „ Andern"
den Krieg gewinnen sollten. Spanien hat sich
entschieden und bleibt bei seiner Entscheidung."

Aberoamerikanische'
O Rio de Janeiro. 17. Juni.

Zwischen Brasilien und Paraguay wird am
heutigen Dienstag aus Anlaß des Besuches des
paraguayischen Außenministers Argana in
Rio de Janeiro eine Anzahl bedeutsamer Wirt¬
schaftsvereinbarungen unterzeichnet. Wie Ar¬
gana der hiesigen Presse erklärte, regeln diese
Abkommen:

1 . Die Finanzierung des Vahnbaues von
Concepcion bis Pedro Juan C'abaleros durch
Brasilien . Die neue Linie trifft die brasilia¬
nische Bahnstrecke nach Lamgrande, so daß
Paraguay damit eine Bahnverbindung zur

»Atlantik - Küste erhält,
2. den Kultur - und Vuchaustausch.
3. den Aufkauf des Ausfuhrüberschussesder

paraguayischen Erzeugung durch Brasilien, das
die Waren auf Auslandsmärkten unterbrinqen
wird,

4 . Die Schaffung einer Filiale der Vanco
do Brasil in Paraguay,

5 . die Ernennung eines gemischten Aus¬
schusses für die Schiffahrtsprobleme Para¬
guays und Brasiliens.

6. die Kreditgewährung Brasiliens an Para¬
guay für den Aufkauf brasilianischenZuchtviehs.

7 die Gewährung einer Lagerzone für Para¬
guay in Santos zur Erleichterung seiner Ein-
und Ausfuhr. Für die Schiffahrt soll die Schaf¬
fung einer gemeinsamen Flußflotte studiert
werden für den Transport paraguayischer
Maren voll Corumba nach Montevideo.

Außer dem jetzt vereinbarten Vabnbau ist
eine weitere Bahn bis zu dem brasilianischen
^ asen . Varanagna geplant.

O Berlin, 18. Juni
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Im Kamps gegen die britische Versorgungs¬

schiffahrt war die Luftwaffe weiter erfolgreich.
Im Atlantik, westlich Gibraltar , bekänip-
t§ n Kampfflugzeuge einen stark gesicherten Ge¬
leitzug und vernichteten fünf Frachter mit
zusammen 2189» BRT.

In Nordafrika griff der Feind an der
Sollum - Front mit stärkeren Kräften an.
Der Angriff brach im Abwehrfeuer der deutsch¬
italienischen Truppen im Zusammenwirken mit
der Luftwaffe zusammen . Nach bisherigen Mel¬
dungen wurden 8V britische Panzer¬
kampfwagen vernichtet. Die Kämpfe
sind noch im Gange. Deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge griffen mit besonderem Erfolg starke
feindliche Kolonnen und Fahrzeugansammlun-
gcn an. Deutsche Jäger schossen in schweren
Luftkämpfen Uber dem Kampfgebiet neun
britische Jagd - und zwei Kampf¬
flugzeuge ab.

Im östlichen Mittelmeer bekämpften deutsche
Kampfflugzeuge unter Führung des Haupt-
manns Kol lewe mit besonderem Erfolg
einen Verband britischer Kriegsschiffe . Sie
versenkten einen leichten Kreuzer durch
vier Bombenvolltreffer schweren Kalibers und
beschädigten einen schweren Kreuzer. Andere
deutsche Kampfflugzeuge griffen auf der Insel
Zypern mehrere Flugplätze wirkungsvoll mit
Bomben und Bordwaffen an.

Versuche des Feindes, bei Tage in die be¬
setzten Gebiete einzusliegen, scheiterten . Jäger
schossen drei der angreifendcn britischen Flug-

(Fortsehung von 'Zeit« 1)
Munitionsdepot des Empires nur erfüllen,
wenn englische Schiffe ein - und ausfahren , wie
es ihnen beliebt. Die Bedrohung durch die
Luft stellt das Ende eines wirksamen Gibral¬
tars dar. Von Monat zu Monat wird somit
klarer, daß England das Wesen des modernen
Krieges nicht begriffen hatte, denn ein Em¬
pire ist im Zeitalter der Luftwaffe nicht billig
zu verteidigen.

England hat auch den politischen Geist
der Zeit nicht begriffen. Sein Herrschafts¬
anspruch über Araber und Inder , seine Vor¬
mundschaft über die Meere ist unverant¬
wortlich geworden. Noch weniger wird sich
Europa die englische Einmischung je wieder ge¬
fallen lasse» . Eine dritte Stadt am Mittelmeer
bringt dies den Briten in Erinnerung : Vene¬
dig .

' Der Beitritt Kroatiens zum Dreimächte¬
pakt ist ein weiterer Quader am Bau des neuen
Europas . Ein Staat nach dem anderen bekennt
sich zum politischen System, das die beiden
Achsenmächte entworfen haben und stufenweise
verwirklichen . Rechnet man die Zahl der Drei-
mächte -Partner zusammen und zählt man die
europäischen Staaten hinzu , die wiederholt ihre
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit bekundet haben
— wer bleibt dann noch übrig ? Kroaliens
Beitritt unterstreicht die Erfolge der
deutschen Diplomatie. Das ist der
Sinn von Venedig.

Drei Häfen am Mittelmeer und drei verschie¬
dene Bedeutungen: Beirut: als Verzweif-
lungsmaßnahme und Zeichen der Zerstörung
einer Allianz, die in diesem Kriege wertlos
wurde, aber im Keime noch bestand , —
Gibraltar: vor der Gefahr einer Isolie¬
rung infolge verschärfter Luftbedrohung und
damit Aumchaltung eines britischen Eckpfeilers,
— Venedig: als neuen Abschnitt der euro¬
päischen Ausbaupolitik, ein frischer Erfolg der
Achscndiplomatie und zugleich ein Beispiel
produktiver Friedenspolitik während des
Krieges.

Beirut — Zypern — Venedig — Gibraltar:
eine unerfreuliche Kette britischer Sorgen im
Mittelmeer -Raum . London sucht sich ersatzweise
daran zu erbauen, daß in den USA . die Kriegs¬
hetzer nicht alle werden, und daß auch Mr.
Morgen thau als Schatzsekretär der Ver¬
einigten Staaten für einen offenen Konflikt
stimmt. Das könne vielleicht Opfer an Leib
und Leben erfordern, fügte er in der Pose des
Helden hinzu, aber er und seine jüdischen Rasse¬

O Berlin, 17. Juni.
Winston Churchill benutzt die Gelegenheit

einer Ernennung zum Ehrendoktor der nord¬
amerikanischen Universität Roche st er , um in
einer Rundfunkanspracheeinen dringlichen
Hilferuf über den Atlantik zu
schicken . Klein und häßlich macht Churchill zu¬
nächst eine Verbeugung nach der anderen vor
Uncle Sam und beteuert : „Ich werde mich im¬
mer bemühen, das Vertraue» zu verdienen, aber
was mich bei dieser Zeremonie noch tiefer ' be¬
rührt , ist das Gefühl der Verwandtschaft und
der Einigkeit. I » dieser Zeit einer Weltkrise ist
« s für mich eine Ermutigung und eine Anre¬
gung, zu empfinden, daß unsere Hände sich
über den Atlantik hinweg vereinen, und daß
unsere Herzen im gleichen Takt schlagen ." Nach
einigen weitere» Kniefällen vor den nord¬
amerikanischen Kriegshetzern kommt Churchill
dann rasch auf den eigentlichen Zweck .seiner
Rede zu sprechen : „ Ein wunderbares Geschehen
( ? ) rollt vor unseren Augen ab . Hs ist uns
nicht gestattet zu wissen , was das Ende sein
wird. Aber auf beiden Seiten des Atlantik
fühlen wir alle , daß unser Geschick und das
zahlreicher Generationen auf dem Spiele steh*."

Nachdem Churchill durch diesen plumpen Hin¬weis auf eine angeblich auch den USA. drohende
Gefahr den Boden für seinen neuen Hilfe¬
ruf vorbereitet zu haben glaubt , verlegt er sich

zeuge ab. Zwei britische Kampfflugzeugewur¬
den durch «in Vorposten- und ein Minenräum¬
boot, ein weiteres durch Marineartillerie ab¬
geschossen.

Der Feind warf in der letzten Nacht an meh¬
reren Orte» in Westdeutschland Spreng-
und Brandbomben. Die Zivilbevölkerung
hatte geringe Verluste. An einigen Orten ent¬
stand unbedeutender Sachschaden an Wohnvier¬
teln. Nachtjäger schossen zwei britische Flug¬
zeuge ab.

Bei der Abwehr feindlicher Fliegerangriffe
zeichnete sich das unter dem Kommando des
Oberleutnants z. See Heimberg stehende
Vorpostenboot durch den Abschuß von vier
feindlichen Flugzeugen besonders aus.

Die Schlacht setzt weiter
O Rom, 18. Juni.

Der italienischeWehrmachtberichtvgm Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquar¬
tier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika hat der Feind, der seit
mehreren Tagen eine Osfensioaktion vorberei¬
tete, an der Sollum-Front am Sonntag mit
starken Kräften angegriffen. Er wurde überall
mit beträchtlichen Verlusten zurückge-
wiesen . Die Schlacht geht weiter.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben
wiederholt Hasenanlagen sowie Befestigungen
und Zeltlager von Tobruk mit Bomben be¬
legt. I » Marsa Matruk hat unsere Luft¬
waffe Versorgungs- und Verteidigungsanlagen
bombardiert. Aus Ostasrika ist nichts von
Belang zu berichten.

genossen werden ihre Haut nicht zu Markte
tragen.

Safen mit Schiffen überfüllt
Mrabtderickt unseres Vertreters in Komi

T Rom, 17. Juni.
Zu den Luftangriffen italienischer Lang¬

streckenbomber auf Gibraltar berichtet „Popolo
d' Italia "

, daß die italienischen Flieger nochniemals zuvor eine derartige Menge kriegs¬
wichtiger Z »ete wie in Gibraltar gefunden
hätte.» Der Eindruck habe geherrscht , daß , wo
immer die Bomben trafen , große Schäden an¬
gerichtet wurden. Der Hafen war überfüllt
von Kriegsschiffen jeder Klaffe und Handels¬
schiffen jeder Art. Die Docks und Hafenanlagen
seien die Hauptziele gewesen , in denen die
Bomben schwere Feuersbrllnste hervorriefen
Durch einen Volltreffer fe > auf der Zitadelle ein
Munitionsdepot getroffen worden , dessen Explo¬
sion die ganze Zitadelle zum Zittern gebracht
habe. Die großen Brände seien beim Rückflug
der Bomber noch viele Kilometer weit zu er¬
kennen gewesen.

Iurchfchlagende Wirkung
O B e r l i n . 17. Juni.

Nach der Eroberung Kretas erfolgte in der
Nacht zum 5 . sZuni her erste Angriff deutscher
Luftstreitkräfte auf den britischen Flottenstütz¬
punkt Alexandria. Seitdem haben deutsche
Kampffliegerverbände in elf Nächten insgesamt
sieben Angriffe gegen die drei Eckpfeiler der
britischen Stellung im östlichen Mittelmecr,
Alexandria . Haifa und Z y p e rn, durch-
gefllhrt und damit in wirkungsvoller Weise
den Kampf gegen die letzten britischen Flotten-
und Luftstützpunkte im östlichen Mittclmcer er¬
öffnet.

Der dritte Bombenangriff aufHaifa in der
Nacht zum 11. Luni hatte — wie die beiden
vorangegangenen Vorstöße — wiederum eine
durchschlagende Wirkung. Bei guter Sicht
konnten die deutschen Flugzeugbesatzungensest-
stellcn , daß Treffer schwersten Kalibers mitten
aus der etwa 888 Meter langen Hafenmole
detonierten. Unmittelbar nach den Einschläge»
wirbelten gewaltige Stein - und Zementbrocken
durch die Luft, die zum Teil auf das Deck von
zwei an der Mole vor Anker liegenden Zer¬
störer » niederprasselten. Mit erheblichen Be¬
schädigungen eines Zerstörers ist zu rechnen.

zunächst noch einmal aufs Schimpfen, spricht
von dem „bewaffneten Bösen , das seinen
Schatten auf Europa und Asien wirft "

, jammert
Uber „zerbrochene Gesetze und Gepflogenheiten,
verachtete große Freiheiten und ein System
des mechanisierten Barbarismus ."

Und dann kommt die Hauptsache : „Seit
einem Jahre leisten wir Briten allein Wider¬
stand , unterstützt von Ihrer Zuneigung und
durch die Hoffnung auf Ihre gewaltige Hilfe."
Nach einmal macht der Kriegsverbrecher den
Versuch , das Eingeständnis der eigenen
Ohnmacht und der völligen Abhängigkeit
von der USA. -Hilfe abzuschwächcn , indem er
sagt : „Was auch kommen möge , wir werden
uns bis zum Ende halten." Aber es nützt alles
nichts , zum Schluß muß er zerknirscht beken¬
nen : „Die Zeit drängt . Jeder Monat , der
oorübergeht, trägt zur Verlängerung nnd zu
den Gefahren der Reise , die gemacht werden
muß , bei . Vereint werden wir uns halten.
Geteilt werden wir fallen."

Stroßengefecht in Bagdad
Mraktkoriokt unsere» Vertreter » io Komi

M Rom. 17. Juni
Zu blutigen Zusammenstößen zwischen austra¬

lischen Truppen und der arabischen Bevölke¬
rung kam es , laut „ Mondo Arabo"

, in Bagdad,

MI Mre Ke ! der SeiMmRelirei
O Berlin, 17. Juni.

Vor fünf Jahren , am 17. Juni 1936, ernannte
der Führer den Neichsfllhrer ^ Heinrich
Himmler zum Chef der Deutschen Polizei.
Dieses Amt ist eine Neuschöpfung der national¬
sozialistischen Revolution . Im Zuge der Zu¬
sammenfassung der Kräfte hatte der Reichsfüh¬
rer ff seit den Märztagen 1933 zunächst schritt¬
weise die Leitung der Länder-Polizeien über¬
nommen , eine Entwicklung, die dann vor fünf
Jahren in der Schöpfung des Amtes des Chefs
der Deutschen Polizei ihren Abschluß fand. So
wurde auf einem der wesentlichsten Gebiete des
öffentlichen Lebens durch die Ziele der Reichs-
einheit und der Einheitlichkeit der staatlichen
Exekutive eine noch nie vorhandene Stärkung
der polizeilichen Schlagkraft erreicht.

Reichsführer ff Himmler hat in stiller , zäher
und energischer Arbeit die neue deutsche Polizei
geschaffen . Diese deutscheVolkspolizei ist
selbstverständlich modern. Der Dienst in der
Polizei ist soldatischer Dienst. Die neue
deutsche Polizei ist allen anständigen Menschen
Freund und Helfer, den Volks - und
Staatsfeinden ein stets turmhoch überlegener
Gegner und ein gerechter Vollstrecker des Volks¬
willens . ff und Polizei stehen nach dem Wil¬
len des Führers vereint bereit, die innere- Si¬
cherheit des Großdeutschen Reiches zu gewähr¬
leisten.

Der Krieg hat die Aufgaben der deutschen
Polizei vervielfältigt Die Männer der Polizei
wurden vor bisher unbekannte Aufgaben ge¬
stellt und haben sie überall bewältigt . Viele
von ihnen kämpfen in den Reihen der Wehr¬
macht . der Waffen- ff und der ff -Polizei -Di-
vision.

Seit den Anfängen der Bewegung steht Hein¬
rich Himmler an der Sdite Adolf Hitlers . Die
Meilensteine seines sind bekannt. Der
Reichsillhhrer ff führt die Schutzstaffeln der
NSDAP , und hat die im Rahmen der Wehr¬
macht Kämpfenden der Waffen-ff zu Soldaten
erzogen.

General Leeb60 Fahre alt
O Berlin. 17. Juni.

General der Artillerie Leeb, der Chef des
Heereswafsenamtes im Oberkommando des
Heeres, vollendet am heutigen 17. Juni sein
60. Lebensjahr. General Leeb . der aus der
bayerischen Feld-Artillerie hervorgegangen ist,
bekleidete während seiner Laufbahn zahlreiche
Gencralstabsstellen, wurde 1936 Kommandeur
der 15. Division in Frankfurt am Main und
1939 kommandierender General des XI. Armee¬
korps in Hannover. Im gegenwärtige» Kriege
führte er sein Korps in den siegreichen
Kämpfen des Polenfcldzuges und wurde im
April 1910 als Nachfolger des verstorbenen
Generals der Artillerie , Professor Dr. Becker,
zum Chef des Heereswafsenamtes ernannt.

Ein SchnellbootKrtegsabzeichen
O Berlin, 17 . Juni.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder, hat durch Erlaß ein
Schnellboot .- Kriegsabzeichen einge«
führt. Mit seemännischer Kühnheit und rück¬
sichtslosem Einsatzwillen, so sagt der Erlaß,
haben unsere Schnellboote viele erfolgreiche
Borstöße gegen den Feind unternommen und in
schneidigen Angriffsfahrten manches britische
Kriegs- und Handelsschiff auf den Meeresgrund
geschickt . In Anerkennung dieser Taten wird
die Einführung des Schnellboot-Kricgsabzeichcns
angeordnet. Das Abzeichen kann den Schnell-
bootbesatzungen — einschließlich . der gefallenen
oder verstorbenenSoldaten — verliehen werden.
Die Verleihung erfolgt durch den Führer der
Torpedoboote. Das Abzeichen wird zur Uni¬
form wie das U-Boot- Kriegsabzeichen 1939 ge¬
tragen. In den Durchführungsbestimmungen
wird verfügt, daß das Abzeichen nach Ableben
des Beliehenen als Erinnerungsstück den
Hinterbliebenen verbleibt, denen es auch aus¬
gehändigt wird, falls ihr Angehöriger zur Zeit
der Verleihung bereits gefallen oder ver¬
storben ist.

O An den Folgen eines Schlaganfalles ver¬
starb der ehemalige Polizeipräsident von Ber¬
lin Traugott von Jagow. Der Verstorbene
gehörteeinst zu den bekanntesten Persönlichkeiten
der Berliner Polizeiverwaltung aus der Zeitvor dem Weltkriege.

O Der englischePostdampfer, der den
Dienst über den St . Georg-Kanal nach Irland
versah , wurde, wie Reuter meldet, von deutschen
Sturzkampfflugzeugen versenkt.

O 2n einer außerordentlichen Verbindungs¬
konferenz zwischen Regierung und Wehrmacht
Japans wurden unter dem Vorsitz Konoyes
„dringende Probleme" behandelt.

O 2m Anschluß an die letzten Unruhen, dis
in Bombay ausgebrochen sind , ist auf An¬
ordnung der englischen Behörden die körper¬
liche Auspeitschungwieder eingeführt worden.

als beim Einmarsch eines australischen Regi¬ments die Soldaten sich Frechheiten gegenüber
den arabischen Frauen erlaubten . Zwischen den
ihnen zu Hilfe eilenden Arabern und den Au-
traliern entspann sich ein blutiges Gefecht , bei

dem die australischen Truppen wie üblich auf
die Menge feuerten. Zwölf Personen, dar¬
unter drei Frauen , wurden getötet, 37 verletzt.
Die australischen Soldaten bezahlten die Her¬
ausforderung der arabischen Bevölkerung mit
17 Toten. Im Zusammenhang mit diesem
Zwischenfall ordneten die englischen Militär¬
behörden eine Verschärfung des Bela¬
gerungszustandes mit schwersten Straf-
androhen gegen die Zivilbevölkerung an.
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Arme hoch, kräftig
Ein Fallschirmjäger aus der

'
ffss Im verwegenen Einsatz auf Kreta hat

die junge deutsche Fallschirmjägerwaffe dem
Buch dieses Krieges ein neues , unvergängliches
Ruhmesblatt eingefügt . Was sie vor Jahres¬
frist im Angriff gegen wichtige Schlüsselstellun¬
gen in Belgien , Holland und Norwegen leistete,
trug ihr die Bewunderung der Nation und
ihrer Verbündeten ein und versetzte den Feind
in Angst und Schrecken . Mit dem Sieg von
Kreta hat sie sich selbst übertroffen , indem sie
das unmöglich Scheinende , noch nie dagewesene
wagte und gewann.

Was sind es für Männer , aus denen sich die
Einheiten der Fallschirmjäger rekrutieren ? Ha¬
ben wir in ihren Reihen Abenteurer zu suchen,
Menschen, „ die nichts mehr zu verlieren haben " ?
Wer solches meint , irrt völlig ! Im Gegenteil,
die Lebensfreude ist bei ihnen zu Hause,
sie lieben das Dasein wie jeder andere Soldat,
ihr Wesen aber beruht darin , datz sie über ein
Hoch st matz von Einsatzfreudigkeit,
Mut und Todesverachtung verfügen.
Auch in den schwierigsten Lagen bewahren sie
die kühle, klare Ueberlegung und den verbissenen
Willen , die den Sieg verbürgen.

In den Reihen der Fallschirmjäger stehen
ausschlietzlich Freiwillige. Kein an¬
derer Befehl hat sie gerufen , als der ihres eige¬
nen Gewissens . Freiwilligkeit ist die wesentliche
und entscheidende Voraussetzung für den Dienst
in der jungen , ruhmreichen Waffe . Ihre Ange¬
hörigen werden , bevor sie zum kriegsmätzigen
Einsatz kommen , scharsen Prüfungen unterwor-
sen , körperliche und geistige Gewandtheit müssen
gleich gut entwickelt und entwicklungsfähig sein.

Es ist kein Zufall , datz manche SA . - Ein¬
heiten zahlreiche Freiwillige für diese Truppe
abgestellt haben . Im Dienst der Sturmabteilun¬
gen hat sich ihr Gewissen geschärft , ihr Charak¬
ter geprägt , sind sie innerlich und äutzerlich auf
die Gesetze soldatischer Zucht und soldatischer
Haltung ausgerichtct worden . In der SA . er¬
arbeiteten sie sich die Grundlage für ihren spä¬
teren Einsatz . Etliche von ihnen schmückt bereits
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Sie hol¬
ten es sich beim Angriff auf das Fort Eben
Emael . 60 Fallschirmjäger hielten damals 1200
belgische Elite -Soldaten in Schach und zwan¬
gen sie zur Ergebung . Panzerkuppeln und Ge¬
schütze vermochten nichts gegen die deutschen
Fallschirmjäger und ihre guten Waffeni

Wiewohl die Hauptaufgabe des Fallschirm¬
jägers im infanteristischen Kampf liegt,

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kind in die Heizung geworfen
Fz Von der Trotzen Strafkammer in Go¬

tha wurde die zwanzigjährige Anneliese Laun
aus Friedrichsroda zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt . Sie hatte ihr neugeborenes Kind er¬
stickt und die Kindesleiche zur Verbergung ihrer
furchtbaren Tat in die Ofenanlage einer Zen¬
tralheizung zu werfen versucht . Hierbei wurde
sie jedoch von einem Heizer überrascht . Mit Rück¬
sicht darauf , datz sie zu ihrer unseligen Tat durch
den Einfluß eines gewissenlosen verheirateten
Mannes getrieben worden war , kam die Mör¬
derin mit einer verhältnismäßig niedrigen Ge¬
fängnisstrafe davon.
Reineke klettert durchs Stallfenstcr

D In Eichstätt drückte ein Fuchs ein
verschlossenes Stallfenster ein , um in den Hllh-
ncrstall zu gelangen . 42 Hühner und dreizehn
Hähne sielen ihm bei diesem „ Einbruch " zum
Opfer.

abstoßen - hinein!
SA . berichtet vom Absprung
erfordert bereits der Absprung aus der Maschine
in unbekanntes , vom Feinde besetztes Gelände
ein hohes Matz von Mut. Geben wir
einem früheren Angehörigen der SA . - Stan¬
darte „ Feldherrnhalle" das Wort , der
beim Einsatz schwer verwundet wurde . Er schil¬
dert seinen ersten übungsmätzigen Absprung:

„Die Motoren laufen schon. Wir helfen uns
gegenseitig beim Anlegen des Schirmes . Sorg¬
sam haben wir Fältchen auf Fältchen dieses
Wunderwerkes aus Seide zusammengelegt . Das
Gurtzeug sitzt , der Bauchgurt wird noch einmal
ordentlich festgezurrt . Eine kurze Prüfung durch
den Gruppenführer , wir steigen ein . Keiner
spricht ein Wort . Es wäre auch sinnlos bei dem
Lärm der Propeller . Der Flugzeugführer gibt
Vollgas . Ich fühle mich etwas beklommen . Ist
mein Gegenüber nicht ein wenig blatz ? Aber
wer weiß , vielleicht stellt dieser Kamerad das
gleiche bei mir fest. In einer großen Kurve
hält die Maschine aus das Sprungfeld zu . Schon
kommt das erste Kommando : „ Fertigmachen !"

Zwei Männer stehen auf , haken ein.
Der erste tritt in die Tür . Plötzlich Hupen¬

signal ! Der Springer dreht sich kurz um und
schreit laut und lachend in den Motorenlärm:
„ Hinein !" Allerhand ! Da ist nicht nur Mut,
sondern auch Humor!

Beim zweiten Anflug gilt es mir . Ich hake
ein und trete in die Tür . Der Wind fährt
mir zausend in die Haare . Die Gedanken sam-

M „ Wo die Heerstraßen , die Deutschland mit
Italien verbinden , die unwirtlichen Höhen der
Alpenpässe übersteigen , gab es in alter Zeit
Hospize , in denen sich Mönche der hilfsbedürf¬
tigen Reisenden annahmen . Einmal nun zog
ein junger Engländer mit Namen James von
einer Jtalienreise kommend über die Alpen
gegen Norden . Es war ihm zu Ohren gekom¬
men , datz mancher seines Schlages in den deut¬
schen Landen ohne sonderliche Müh ' und Arbeit
rasch zu Reichtum gekommen sei . Und James,
der nach leichtem Gewinn ohne lästige Arbeit
gelüstete , hatte sich entschlossen , dort sein Glück
zu versuchen.

Als er die Straße , die zu dem Alpenpalse
führte , aufwärts schritt , begegnete ihm ein
Blinder , und beide wechselten einige Worte
miteinander , „Wenn du in das Hospiz kommst,
das aus der Höhe der Straße liegt "

, sagte der
Unglückliche , „ so grüß ' die frommen Brüder
von mir , die dort wirken . Sie haben mich , da
ich ein armer Krüppel bin , über die Matzen
liebreich bei sich ausgenommen . Von jedem , der
gesund und seines Leibes mächtig ist , fordern
sie angemessenen Lohn für Quartier und Nah¬
rung und senden ihn fort , wenn er eine Nacht
der Ruhe gepflegt hat . Wer aber hinfällig und
krank ist , der darf bei ihnen bleiben so lange es
ihm beliebt , darf essen, trinken und schlafen,
soviel ihm das Herz danach steht , und zum
Schluß geben sie ihm noch reichliche Zehrung
auf den Weg mit , all dies ohne Entgelt , nur
um Gotteslohn ."

Wie James nun weiter bergan wandelte,
ging ihm die Rede des Blinden durch den Kopf.
Und er beschloß , die Gastfreundschaft der from¬
men Brüder ausgiebig zu verkosten.

mein sich : Arme hoch, kräftig abstotzen ! Da ist
auch schon das Signal ! Ein Ruck — und ĵch
bin draußen.

Wider Willen lege ist mich auf den Rücken,
fühle mich ganz weich gebettet ! Der Kopf hängt
etwas tiefer als die Beine , rasender Sturz!
Plötzlich reißt es mich aufwärts , ich Überschläge
mich und hänge dann ruhig schwebend am ent¬
falteten Schirm . Ein herrliches Gefühl durch¬
strömt mich , füllt mir die Brust . Was ist es für
eine Wonne , so sanft heruntergetragen zu wei¬
den.

Eine vertraute Stimme reißt mich aus
meinen Träumen . Der Zugführer ruft mir
durchs Megaphon zu : „Achtung , Windrichtung !"

Die Erde schießt auf mich zu . Kurze Strampel¬
bewegung , um den Wind in den Rücken zu be¬
kommen . Füße fest geschloffen, schon hat die
Erde mich wieder . Eine Rolle vorwärts , blitz¬
schnelles Aufspringen , um den Schirm zu unter¬
laufen . Die seidene Hülle fällt zusammen . Mel¬
dung beim diensttuenden Offizier , ich kann ab¬
treten I"

Wie ganz anders der Absprung in Fein¬
desland I Wen/i

' der Hagel der Geschosse
dem Fallschirmjäger entgegenschlägt und er nicht
weiß , was ihn bei der Landung erwartet . Hier
gilt es , im Bruchteil einer Sekunde Entschlüsse
zu fassen und Entscheidungen zu treffen , von
denen oft sehr viel abhängt . Alle Vorteile lie¬
gen beim Gegner . Dennoch wird es geschafft.
Soldaten fliegen vom Himmel — und — siegen!

Hindernisse sind dazu da , überwunden zu
werden . So haben sie es im SA . -Sturm gelernt
und erprobt , so bewähren sie das Wort des
Führers im großen Einsatz der Wehrmacht.

8 ^ . - Obersturmbarrrrkükrer 8ponkolr.

Auf zwei Krücken , die er sich unterwegs zu¬
rechtgeschnitten hatte , humpelte er ins Hospiz
und meldete dem Pförtner mit kläglicher
Stimme : „Hier kommt ein armer Lahmer , der
eure menschenfreundliche Hilfe ansleht !" Als
die Mönche den Wanderer erblickten , der seine
Beine gleich totem Ballast jämmerlich nach-
schlcifte , begrüßten sie ihn mit trostreichen Wor¬
ten , die er allerdings nicht verstand , betteten ihn
behutsam auf eine Bahre und bereiteten ihm
ein Bad.

Da sie ihn nun in die Wanne gelegt hatten,
fand er das Wasser ein wenig zu warm , und er
sagte darum : „Lold " . Dies ist das englische
Wort für „kalt " . James wollte zum Ausdruck
bringen , datz er kältereit Badewassers bedürfe.
Die Mönche jedoch , die ihn im Bade betreuten,
waren nur der deutschen Sprache mächtig und
meinten , das Bad sei ihm zu kalt . Also gossen
sie einen Eimer heißes Wasser dazu.

„Cold !" rief James wieder.
„Noch zu kalt ? " staunten die frommen Brü¬

der . Sie dachten , er sei wohl mehr der Wärme
bedürftig als andere und gossen eilig noch
einen Eimer brllhheitzes Wasser in die Wanne.

„ Lold !" schrie der vermeintliche Krüppel
wütend.

Kopfschüttelnd schleppten die Mönche noch¬
mals dampfendes Wasser herzu und gossen es
ins Bad.

Da sprang James , um nickt völlig verbrüht
zu werden , mit einem flinke, , Satz aus der
Wanne und stürmte schreiend aus der Bade¬
stube in's Freie.

Voll Empörung wurden die Mönche nun ge¬
wahr . datz der Fremde ihre Mildtätigkeit
schmählich mißbraucht hatte . In gerechtem Zorn
jagten sie ihn aus dem Hospiz.

Die große Gabel
M Während des Dreißigjährigen Kriege¬

waren in einem Dorfe nahe bei Glückstadt Dra«
goner einquartiert , und zwar von den gefürchte¬
ten Wallenstein ' schen Regimentern.

Einer von ihnen , ein höherer Offizier , trat
in einem Bauernhause ziemlich herrisch auf,
während der Bauer ganz und gar seine gleich¬
gültige Miene annahm.

Als man sich an den Mittagstisch setzte, in der
großen Diele , zog der Offizier seinen Säbel
blank und legte diesen neben sich auf den Tisch.
Der Bauer stutzte , sagte aber kein Wort dazu,
sondern ging bei einer passenden Gelegenheit
aus der Diele . Nach geraumer Zeit kehrte er
zurück, in ' der Hand eine große Mistgabel , die
er . ohne einen Ton von sich zu geben , auf
seinen Platz legte.

„Was hat das zu bedeuten !" fuhr der hohe
Kriegsmann den Bauern an.

„ Oh !" erwiderte der Bauer mit einem
Schmunzeln . „So itzt man bei uns im Dorfe —
zu einem großen Messer gehört auch eine große
Gabel !" . . . R . Ludwig.

Falscher Polizcibeamter sestgenommen
W Der vierzigjährige Otto Kästner aus E r-

furt gab sich nachts verschiedenen Fußgängern
auf der Straße und in öffentlichen Anlagen ge¬
genüber als Kriminal - oder Polizeibeamtcr aus.
Bor allem stellte er bei feiner nächtlichen „Raz¬
zia "

, ohne hierzu berechtigt zu sein , wiederholt
die Personalien allcingehcnder Frauen und
Mädchen fest. In verschiedenen Fällen versuchte
er dann , sich den Frauen unsittlich zu nähern.
Jetzt konnte diesem seltsamen „Kriminalbeam¬
ten " durch seine Verhaftung das Handwerk ge¬
legt werden.

Bergmann wird Dr . phil.
W An der Universität Münster promo¬

vierte jetzt der Bergmann Ernst Wöstemann aus
Heesen bei Hamm in den naturwissenschaft¬
lichen Fächern . Der srischgebackene Dr . phil.
fuhr seit vierzehn Jahren Tag für Tag mit
seinen übrigen Arbcitskameraden auf dem Pütt
zpr Schicht , um dann nach der Tagesarbeit so¬
fort in der nächsten Universitätsstadt sein Stu¬
dium wciterzutrcibcn.
Dom eigenen Wagen überfahren

M Ein Bauer aus Rettersheim, der
mit seinem Fuhrwerk Schutt abfuhr , kam beim
Heraussahrcn aus dem Bauernhof unter die
Räder des Wagens . Er wurde überfahren und
erlitt so schwere Verletzungen , daß er nach kurzer
Zeit starb.
Kuh tötet einen Bauern

W . Ein Bauer aus Krugzell bei Kemp¬
ten im Allgäu wollte eine angeschirrte Kuh an
einen Wagen anspannen . Dabei Machte die
Kuh plötzlich einen Sprung und traf den Bauern
mit dem Horn an der Schläfe . Im Krankcn-
hause Kempten ist der Bauer diesem eigen¬
artigen Unfall erlegen.

Leistungssteigerung ursd

Zahnzecfall widersprechen sich.
Wir müssen allseitig gesund sein,
um Höchstleistungen zu erzielen.

6K lorocloni
twsist cktzn V/sg rue r̂-satitigtze,

Der lahme Engländer im Hospiz
Von Friedrich Wal lisch

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

10. Fortsetzung
Wie ein künstlich niedergehaltenes Feuer brach

es dann aus seinem Innern hervor , eine wilde,
hell aufflackernde Glut , die aus seinen großen,
dunklen Augen in lichtem Glanz widerstrahlte.
Die inbrünstige Liebe zu dieser Kunst ließ ihn
Worte finden , heiße , leidenschaftliche Worte , die
ihnen beiden den unglücklichen Zustand eines
siechen Körpers vergessen machten , die so von
einem reichen Leben , einem ungestümen Lebens¬
willen erfüllt waren , daß auch das Mädchen von
diesen Worten umstrickt dem Wahn verfiel , er
wnne , er müsse wieder gesund werden , müsse
wieder seiner Kunst leben können . Das Feuer,
das in ihm lohte , war in Hellen Funken auch
"us sie übergesprungen , und was zuerst nur
Worte waren , wurde in ihrem steten Beisam¬
mensein bald zu einem gemeinsamen Wünschen
und Hoffen , zu einem festen , zuversichtlichen
Glauben an eine glückverheißende Zukunft . Sie
mH nicht das Trügerische , Verantwortungslose
mnes solchen Glaubens , wenn sie mit Hellen,
buchtenden Augen neben ihm saß und ihm zu-
durte , wenn ihre Hände dabei wie selbstverständ-
" ch zueinanderfanden , wenn sie ihm Mut machte
unt Worten , an die schließlich sie selbst glaubte,
ungewollt und unbemerkt war alles in ihr er¬
füllt von einer reichen , hingebenden Liebe zu
rfw Kranken , der nur noch der Schatten eines
Menschen war.
- Die „ Johanna Eodewisch " passierte eben den
Machenfels , und Doris sah versonnen hinauf zu

Ws von der jungen Frllhlingssonne beschienenen
Doyen des Siebengebirgcs , von denen der Blick

unn wieder unstet hinüberwanderte zu den
uevenhllgeln von Godesberg , aus deren Mitte
Utz malerisch der Jahrhunderte alte Turm einer
Burgruine gegen den Hellen Himmel aüzeichnete.

^
Doch der junge Frühlingstag mochte von den

. *Gs Rheins noch so zärtlich grüßen und
uuen , die Geister der Vergangenheit waren

Einmal am Werk und ließen llch so schnell
iai i lwoder^ beiseitedrängen . An einem schick-
M ? sMiigen Tage wie heute konnte es wohl auch" >cht anders sein.
T? ." Mar zunächst der Mann , den ihr dieses

Gichal gestern abend so unvermutet wieder

über den Weg geschickt hatte : Doktor Brink¬
mann , Herberts Freund Jupp . Dessen ver¬
hängnisvolle Bestimmung es zu sein schien,
ihren Lebensweg immer in einem Augenblick
zu kreuzen , in dem sie am wenigsten darauf ge¬
faßt war . Denn genau wie gestern , so uner¬
wartet plötzlich hatte er auch damals in der
Villa Beatus vor ihr gestanden , als sie , hin¬
gegeben an den Zauber der Stunde , in seligem
Selbstvergessen den Mann umschlungen hielt,
dem in jenen Tagen all ihr Denken und Trach¬
ten gehört hatte . Auch das Bild , das sie bei
ihrer überstürzten Abreise von San Remo völlig
vergessen hatte an sich zu nehmen , auch das
mußte gerade in seine Hände geraten . Hatte
sie ihm mit dieser Achtlosigkeit nicht selbst den
letzten und überzeugendsten Beweis dafür in
die Hände gespielt , daß der unerwünschte Be¬
obachter richtig gesehen hattet daß Schwester
Dorothea ihrem Kranken mehr war als nur eine
sorgsame Pflegerin ? Welches Glück dabei , daß
Peter Kirstätter ein armer Teufel gewesen
war , daß gehässige Zungen hier also kein Feld
finden konnten , ihrer Zuneigung etwa eigen¬
nützige Motive unterzuschieben . Gewiß hatte
es sie dann überrascht , als Doktor Brinkmann
ihr das Bild sofort zurückschickte, ehe sie selbst
es vermißt hatte , und diese unerwartete Groß¬
mut hatte sie dann auch für Augenblicke
schwankend gemacht in den feindseligen Ge¬
fühlen , die sich gegen den ungebetenen Mit¬
wisser in ihr festgesetzt hatten.

Aber nur für Augenblicke hatte sich diese hin-
neigende Stimmung halten können . Denn ihre
Voreingenommenheit war stärker gewesen und
gab sich nicht lange mit solchen Zweifeln ab.
Vielleicht , so hatte sie sich bald darauf gesagt,
vielleicht wollte er damit nur besonders unter¬
streichen , daß -er auch um dieses Letzte wußte,
vielleicht , ja gewiß spekulierte er darauf , daß
ich ihm antworten würde , daß er dann mit mir
in Verbindung bleiben ,

und daß er letzten
Endes dann einmal an die Stelle dessen treten
könnte , der nun zwischen seinen Bergen unter
der Erde ruhte . Eine besonders hohe Meinung
konnte dieser Freund Jupp als Arzt ja auch
nicht von einer Schwester haben , die von ihren
Pflichten gegen den ihr anoertrauten Kranken
eine so sonderbare , leichtfertige Auffassung
hatte.

Daß aus diesem schönen Plan hernach nichts
geworden war , weil sie ihm ganz einfach nicht
geantwortet hatte , eine solche Enttäuschung

hatte ihn gewiß auch nicht gerade freundlicher
gegen sie gestimmt und ganz sicher ärgerte er
sich jetzt , daß er das untrügliche Beweisstück da¬
mals so übereilt und so ohne jeden greifbaren
Nutzen aus den Händen gegeben hatte , statt es
sorgsam aufzubewahren.

Wie überwältigend effektvoll wäre es doch
gewesen , hätte er das Bild jetzt vor Herbert
Harlunger auf den Tisch legen können ! Mit
welch edler Entrüstung hätte er seine freund¬
schaftliche Warnung unterstützen können : „Da
schau nun hin , mein Lieber ! Das ist dieselbe
Frau , dieselbe Schwester Dorothea , in deren
Leben du der erste Mann zu sein glaubst !"

In stiller Schadenfreude stahl sich bei diesem
Gedanken ein kleines Lächeln um ihren Mund.

Ein etwas billiger Triumph , mußte sie dann
gleich darauf denken , und ein Zug von Bitter¬
keit löschte das überlegene Lächeln wieder aus.
Wie harmlos und unschuldig war doch die
Sache mit dem Bild gewesen.

Es war in einer Stunde gewesen , die sie nie
in ihrem Leben wieder vergessen würde.

„In manchen Nächten liege ich so lange wach,
Doris "

, hatte Peter einmal gesagt . „Immer
muß ich dann an dich denken . . . und manch¬
mal . . . da . . .

"

Langsam und zögernd nur hatten sich die
Worte von seiner Zunge gelöst.

„ Sag ' es mir , Lieber . Was ist manchmal . . ? "
,

hatte sie ihn ermuntert.
Mit bekümmerter Miene , ein schwaches

Lächeln um den Mund , hatte er zu ihr auf-
gesehen.

„2,a . . . weißt du , Doris . . . manchmal . . ,
wa ist mir , als wäre ich schon weit weg , ganz
weit und ich kann mir dann gar nicht vor¬
stellen , wie du Lussiehst .

"

„Du großer , dummer Peter du "
, hatte sie ihn

mi ^ klingendem Lachen ausgescholten . „Du
siehst mich doch den ganzen Tag über . . .

"
Die Augen des Kranken hatten sie nicht mehr

losgelassen.
„ Aber des Nachts , Doris , des Nachts "

, hatte
er ihren Einwand beharrlich zurückgewiesen.
„Des Nachts , da ist alles so ruhig , so

'
feierlich

still um mich . . . die alte Mutter Matteo sitzt
in der Ecke dort und ist eingenickt , und ich liege
und starre in das Dämmerlicht und zermarte
mir den Kopf und finde deine Züge nicht,
Lieb . . ."

Es waren Worte gewesen , die ans Herz
griffen.

Sie hatte Mühe gehabt , die aufsteigenden
Tränen ungesehen zurückzuhalten.

„Ich werd ' s dem Arzt sagen , Peterle . Er
wird dir etwas geben . . .

"

Erschreckt hatte er sie unterbrochen und nach
ihrer Hand gegriffen.

„Nein , nein . . . nicht der Arzt , Doris . . . du
sollst mir etwas geben ."

„Der Professor hat aber doch gesagt . . . "

Aber sie hatte dann geschwiegen , als sie sah,
wie er vom Sprechen erschöpft zurückgesunken
war . Erst nach einer Weile hatte er den Kopf
wieder gehoben und mit erwartungsfrohem
Lächeln gesagt:

„Du sollst mir etwas geben , Doris . Schenk'
mir . ein Bild von dir .

"

„Ja , gern , Peterle . Aber ich müßte cs erst
machen lassen ."

Beglückt hatte er sie dann an sich gezogen,
als sic ihm am andern Tage das Bild brachte.
„Du Gute . . .

"
, hatte er leuchtenden Auges

geflüstert . „Nun wirst du immer bei mir sein,
immer werde ich dich sehen . . ."

Ucbcrwältigt von der unaussprechlichen
Freude , die ihr in diesem Augenblick aus seinen
leidgeformten Zügen entgegenstrahlte , hatte sie
vergebens nach einem Wort der Erwiderung
gesucht . '

„ Aber etwas fehlt noch daran , Doris . . ."
Verwundert hatte sie in seinen bittenden

Augen geforscht.
„Schreib ' mir noch ein paar liebe Worte dar¬

auf , Doris . . . ja ? "
Mit einem verlegenen Jungenslächeln war

diese Bitte gekommen.
„Wenn du cs gern willst , Peterle ?"

„Ja , Doris . Es wird dann immer sein , als
sprächest du auch zu mir . Ich werde dich immer
sehen und hören , auch wenn du einmal nicht
da bist .

"
So leise und so unbeschwert von allem

Häßlichen war die Geschichte des Bildes , aus
dem dieser Doktor Brinkmann , wie sie sich leicht
vorstellen konnte , etwas ganz anderes heraus¬
gelesen hatte . Es war die Erfüllung der
scheuen , zarten Bitte eines Sterbenden , die
letzte- nnd vielleicht größte Freude für einen
Menschen , an dessen rasches Erlöschen sie da¬
mals in ihrer blinden Hoffnungslosigkeit selbst
noch nicht hatte glauben wollen.

(Fortsetzung folgt ) .
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Kartoffel -Sack - und
Häufelpflüge

sofort ab Lager lieferbar!
Zur bevorstehendenHeuernte
empfehle ich mein großes Lager
in Ersatzteilen zu Grasmähern,
Schwadenwendern, Heuwendern

und Heurcchen.
Fast alle Ersatzteile zu diesen
Maschinen — zu den gängisten
Fabrikaten — sind bei mir stets

aus Lager vorrätig!
Ich bitte um rechtzeitige

Bestellungen!
Theodor Rulffes

Landmaschinen,
Loga-Leer.

l ßj iS
s Uns wurde ein krustiger Sohn geboren

In dankbarer Freude
kesinc Manssen, geb . v . d . Wall
Steuer . -Maat Hermann Manssen
z, Zt , Kriegsmarine

^ A Hatshausen, den 1-1. Juni 19-11

Llellen - ^ ngebots

A Die Geburt eines kräftigen Sonntags jungen
N zeigen hocherfreut an
H, Fenna Ebclshäuser, geb . Biermann
« Peter Ebelshänscr
§ Leer.

Ihre am 11 . Juni in Remels vollzogene Vermählung
geben bekannt

Georg Müller und Frau
Johanne , geb . Janssen

^
Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten

^^
-

>
Für die uns in so reichem Maße erwiesenen Aufmerk¬

samkeiten anläßlich unserer Silberhochzeit sagenwir allen Verwandten , Freunden und Bekannten auf
diesem Wege unseren herzlichen Dank.
Leer, den 16. Juni 1911. Hcrm. Ploegcr und Frau.

Wir suchen zum baldigen Antritt
Rechnungsprüfer

für die Abteilung Rechnungsprüfung,
eine kaufmännifche Kraft

zur llebernahme und Verwaltung der Klcidcrkammer so¬
wie zur Jnventarverfolgung,

einen Sachbearbeiter
für die Hollerithabteilung,

für sämtliche Verwaltungsabtcilungcn,

für sämtliche Vcrwaltungsabtcilungen,
intelligente Bürohilfskräfte

für alle Abteilungen.
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf, lücken¬

losen Zeugnisabschriften, neuerem Foto, Angabe des Ee-
haltsanspruches sowie des frühesten Antrittstermins sind
unter Nennung des Kennzeichens „O 21" « inzurcichen an

Funkers Flugzeug - und Motorenwerke
Aktiengesellschaft

Hauptverwaltung Dessau , Hcrmann-Eöring -Straße 111.

Hur nocb von ksuts (Dienstag ) bis einseblielllicb
Donnerstag , ^ nksng 7 .15 Ilkr.

lVlittvvock- dlsokinittsg - Vorstellung ^ nksng 1.30 Mir

0/ ?/77
Der grolle Dmil - ckannings - Dilm . Der grollte clsutscbs

Dilin , 6sr bisker gsckrsbt v/urcls.

O/r/77
läukt am Dienstag uncl IVlitt ^ ock suck in clsn 1'ivali-
Dicktspielen .

' ^ nkang 8 Mir.
Ougenctlicbs vom vollendeten 11. Debsnsfskrs ab

baden Zutritt.

Emden, den 16. Juni 1911.
Nachruf.

Am 10. Juni 1911 verschied
Herr Syndikus a . D.

Vr. tübdert Lüdders.
Er hat seit vielen Jahren unserem Aufsichtsrat ange¬hört und bekleidete für die Emdcr Hcringsfischcrci das

Amt des stellvertretenden Vorsitzers.
Mit ihm ist ein treuer Mitarbeiter und Freund von

uns gegangen, der an dem Ausbau und der Entwicklung
der Emder Heringsfischereienhervorragenden Anteil hatteund stets mit seinen reichen Erfahrungen und seinemwertvollen Rat uns unterstützte.

Wir werden seiner stets in Dankbarkeit gedenken.
Aufsichtsrat und Vorstand

der drei Emder Heringssischcreien.

Lehrfräulein , evtl . Dolontärm
für modern eingerichtete Schlachterei für sofort gesucht.
Reelle, Aldenburg , Donnerschweer ötr. 61.

Fernruf P196.

Mittwoch, den 18. Juni , 1S ' /< Uhr,
im „Central - Licht"

„ Der Fuchs von Glenarvon"
mit Olga Tschechows , Karl Ludwig Diehl, Ferdinand

Marian u . a.
Dieser Spitzenfilm der Tobis zeigt eine packende Episode

aus den irischen Freiheitskämpfen!
Für Jugendliche ab 11 Jahren zugclasscn.

Vorverkauf zu 0,10 RM . bei Buchhandlung Schuster,
Zigarrenhaus Spanjer , Sporthaus Schneider.

Abendkasse 0,60 RM ., Wehrmachtbis z. Obergcfr. 0,30 RM.

Suche umständehalb, eine zuocrl.
landwirtschaftl.

Johann Siedens , Ulbargen.

Erfahrene Hausgehilfin
gesucht. Persönliche Vorstellung
zu jeder Zeit, auch schr . Angeb.

Regierungsrat Görlich,
Walle 257 bei Aurich.

Ich suche zu sofort oder später
tüchtige Hausgehilfin

Fleischcrmeistcr Eerh . Mülder,
Emden, Wilhclmstraßc 35.

Nachruf!
Am 6. Juni 1011 verschied infolge eines Unglücksfalles

der Leichtmatrose

6erd Niebulir
aus Walle.

Wir verloren in ihm einen strebsamen , treuen Arbcits-
kameradcn. dem wir ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

Vetricbsführung und Gefolgschaft
der Reederei Schulte L Bruns , Emden.

Danksagung
Für die in so reichem Maße bewiesene Teilnahme

sowie für die vielen Kranzspenden beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen herzlichenDank. Herrn Pastor de Buhr danken wir für seine trost¬
reichen Worte.

H. Pantckoek und Frau Tctje, geb . Grocnhagcn,
nebst Angehörigen.

Rysum, den 17. Juni 1011.

Danksagung.
Allen Verwandten , Freunden und . Bekannten, die

meiner Frau die letzte Ehre erwiesen, sowie Herrn Pastor
Knoche für die trostreichen Worte sprechen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank aus.

Familie Folkcrt Janssen.
Heisfclde, den 17. Juni 1011.

Verloren zwischen Leer und
Loga (Park bis Friedhofstraße)
eine handgearbeitete

silberne Brosche
Gegen Belohnung abzugebcn.

Leer, Ostersteg 5.
Herren-Armbanduhr

on Wehrmachtangehörigen auf
er Strecke Bremer Straße bis
um Rathaus in Leer verloren,
lbzugeben bei der OTZ ., Leer.

Nettes möbl. Zimmer
zu vermieten.

Leer, Straße der SA . 108.

Suche zu bald für gr. landwjrt
schaftlichcn Betrieb ein

funges Mädchen
zu meiner Unterstützung. Zwei
Gehilfinnen sind da.
Frau Klinkenborg, Hoesingwehr

bei Eilsum über Emden.

Halte meinen
gekörten Bullen

zum Decken empfohlen.
H. Boelsen, Heisseldc (Süden ).

Gesucht auf sofort ein tüchtiges,
zuverlässiges Mädchen

für kleine Landwirtschaft.
Frau Fr . Willen , Wüstenei.

Gesucht z. 1. Juli eine ordcntl

Zu erfragen bei der OTZ ., Leer.
Gesucht zu sofort eine

Hilfskraft
möglichst mit Kenntnissen , in
Buchführung, für Verwaltungs-
arbeitcn.
Hitler -Jugend , Bann 381 , Ver-
waltung , Leer, Hcisfclder Str . 30.
Gesucht zu sofort für mittleren
landwirtschaftlichenBetrieb eine
selbständig arbeitende

Wirtschafterin
Schrift! . Angebote unter L 501
an die OTZ ., Leer.

18jähriges Mädchen
mit Kochkcnntnissen sucht Stel¬
lung in ruhigem Haushalt.
Schristl. Angebote unter L 503
an die OTZ . , Leer.
Jg . Mädchen sucht Stellung als

Haustochter
bei voll . Familienanschluß. Schr.
Ang . u . L 505 a . d. OTZ , Leer

Mittwoch, den 18. Juni , bleibt
mein Geschäft geschlossen.

L . Freefemann,
Lütjewolde bei Ihrhove.

Ratten , Mäuse und
Speckkäfer

vernichtet unter Garantie
Kammerjäger Ley , Leer,

Wörde 23.

Halte meinen angetansten
Bullen

zum Decken empfohlen.
Hinrich R . Eckhoff.
Jheringsfehn ! >.

Die Srtsfilmstelle Heisfelbe
zeigt heute , Dienstag, um 26 Uhr, den Film:Feinde

Nachmittags um 1 Uhr : Kindervorstellung.

Zu verkaufen ein weißer gcbr
Küchenherd , ein hoh . gr . Spiegel,
passend für Schneiderinnen, eine
Wanduhr.

Leer, Hindcnburgstraße 1 II.
Eine chromatische Harmonika

und ein fast neuer
gelber Küchcnschrank

zu verkaufen.
Leer, Heisfeldcr Straße 10.

Zu verkaufen eine gebrauchteMähmaschine
B . Sicfkes, Detern.

Wegen Platzmangels zu verkauf.
ein Büfett mit Aufsatz

eiche, neu, 200 cm breit . Zu
erfragen bei der OTZ . , Leer.

Einige Läufer
(etwa 20 Kg . ) zu verkaufen.

Krieno H . Zimmermann,
Boekzetelerfchn.

Zu verkaufen eine schöne
2jährige Stute

T. Brunken Wwc. , Poghausen.
Verkaufe eine 7jährige hoch¬
tragende schwarze
volleingetragene Stute
M . Groenewold, Abbingwehr

bei Loppersum.
Fernruf Loppersum 13.

Auf der Straße Bagband—Ul¬
bargen ein

Karton mit Lederfett
gefunden. Gegen Erstattung der
Unkosten beim Bürgermeister in
Empfang zu nehmen.

Vagband, den 13 . Juni 1911.
Der Bürgermeister.

Fünf gut erhaltene
dunkle Stühle

preiswert zu verkaufen.
Leer, Westerende 25.

Hreis - und Stadtfparkasse Leer
Die Zinsen für alle von uns ausgeliehencn Darlehen sind ent

15 . Juni
fällig und müssen zwecks Vermeidung von Verzugszinsenpünktlich
bezahlt werden.

Wir weisen unsere Darlehens -Kunden darauf hin, daß künstlge
Zinsermäßigungen auf diejenigen Darlehen beschränkt bleiben,
bei denen sich der Zinsendienst prompt und reibungslos vollzieht.

Bei Barzahlungen und Ucberweisungen bitten wir die Dar»
lehens-Nummer anzugcbcn.

Schwere Weibekuh
zu verkaufen.

Peter Kromminga, Ihrhove.

Prima Ferkel
zu verkaufen.

Möhlmann , Vullcrbarg.

Gute Ferkel
zu verkaufen. Dieke Becker,

Veenhuser-Königsmoor.

Suche für Zuchtzwecke ge¬
sunde , fehlerfreie
Solländerkamnchen-
zu kaufen . Angebote an

W. v. d. Schulenburg, Loga,
Hohe Loga 3.

Anzukaufen gesucht einige gut
erhaltene

Rollwagen
2000—1000 kg Tragfracht, mög¬
lichst gummibereift. Ferner,kaufe
ich einige gute

junge Arbeitspferde
Weiter suche ich
Fuhrgehilfen u . Arbeiter
Meldungen nimmt auchSchmiede»
meistcr Schmälkcn -Ostbcnsc ent¬
gegen.

Hinrich Dollmann,
Fuhruntcrnehmungcn — Kohlen'
Handel , Langeoog. Ruf Nr. 1»-

aufe laufend
Stachelbeeren und

Rhabarber
zu Tagespreisen.

K . D . Niekamp, Leer,
Adolf-Hitler -Straße 1.

Zu kaufen gesucht ein gut er¬
haltener weißer

Korb-Kinderwagen
und ein verstellbarer

Gartenschirm ^Schriftl. Angebote unter L om
an die OTZ . , Leer.

Bauplatz ,IN Leer , Loga oder Heisfclde z
kaufen gesucht . Schriftl. Ang^ -
unt . L 506 an die OTZ., ^ >

Gemeinde Heisseldc
Anmeldung der Schulneulinge

Die Anmeldung der Schulneulinge für die Volksschule
felde erfolgt am Donizerstag, dem 19, Juni , nachmittags Z . ,in der Schule. Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis ' zui
31. August 1Ü11 das 6. Lebensjahr vollendet haben. Der -5 >up!
schein ist mitzubringcn.

Heisseldc, den 16. Juni 1011. Der Schullei ^ )

Zunge flotte Kuh
zu verkaufen.

K . Freese Wwe. , Jdehörn.

Hochtragende Kuh
zu verkaufen. Joh . Pruin,

Eroßwolde (Jhrener Gaste ) .

Gemeinde Folmhusen
Bekanntmachung -

Die Instandsetzung des Liideweges hat bis zum 1 . Juli ^
zu erfolgen. Ausgefahrene Löcher sind mit Sand aufzufllllen.
bis zum obigen Termin nicht oder nicht ordnungsmäßig gemE
Pfänder werden auf Kosten der Pflichtigen aus '

verdungen. .
Ferner sind die Znggräbcn, Durchlässe und Böschungen,

sie unter Schau der Gemeinde stehen , in den Sommermoiu"
in Ordnung zu bringen.

Folmhusen, den 15. Juni 1911. Der Bürgernieil̂ '
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Ks gibt AjsKvollkonkerven
. . Nachdem die norwegischen und , deutschen

lMkonservcn auf Grund der abgegebenen Ab-
Wile N 29 der roten und blauen Nährmittel-
, lie 23 für Kinder, Jugendliche und Erwach¬
se setzt dem Einzelhandel zugesührt werden
Wen , werden den Versorgungsberechtigten
,»d Selbstversorgern die Fischvollkonserven wie
M zum Verkauf bereitgestellt: in der Stadt
kniden ab 23 Juni , in den Landkreisen ab
A Juni 1911.

Der Kauf erfolgt auf Abschnitt N 29 der roten
W - lauen Nährmittelkarte 25 für Kinder, Ju-
-mdliche und Erwachsenebinnen vierzehn
ragen nach Freigabe der Fischkonseroen , und
« r nur bei dem Fisch - oder Cinzclhandels-
Mäft , in dem der Abschnitt N 29 der Nähr-
« ttclkarte 23 als Bestellschein abgeliefert ist. '

rabci ist die von dem betreffenden Geschäft ab-
«ksiempclte Nährmittelkarte vorzulegen. Die
Äschnitle N 29 der Nährmittelkarte 25 sind von
jm Fisch - und Einzelhandelsgeschüftenaufzube-
« hrcn.

Ulinn Weizenbrot für R -AMnltte?
0 Der Austausch von Kartenabschnitten der

Lioikarie, die mit einem ^R " versehen und
lmach ausschließlich für Roggenerzeugnisse be-
Mmi sind, in Abschnitte für Weizenerzeugnisss
ff im aligemeiuen unzulässig . In Ueberein-
limmung mit dem Reichsernährungsminister
Linien aber Anträge auf Umtausch der Roggen-
Koni- in Weizenbroimarkenvon den Geneh -

Veräunkelungsreit von 22. 0 » bis 4 .15 lllrr.

«ligungs st eilen der Aerztekammern
«ni> ärztlichen Bezirksvereinigun-

unter der Voraussetzunggeprüft und ent¬
hüben werden , daß die Umtauschgenehmigung
atz Magen - , Darm- und Gallenblasenkranke
»wie besonders gelagerte Fälle , wie Kaube-
chwcrden, lleberempfindlichkeit usw . beschränkt
llcibt.

Mau von Selfrüchten verachtfacht
N Die Maßnahmen, durch Ausdehnung des

Velsruchtanbaus einrn Beitrag zur Lösung der
settsrage zu liefern, hatten im Nordsee¬
lau einen ganz besonderen Erfolg . Seit 1939
bunte hier trotz ungünstiger Witterungsver - <
Mnisse die Anbaufläche für Oelsaat veracht¬
et werden . Da augenblicklich im Reich Be¬
strebungen laufen, eine Anbauausdehnung von
MM Hektar auf 390 090 Hektar oorzunehmen,
wird der Nordsecgau bei der bisher erreichten
Anbaufläche von 3000 Hektar nicht stehen blei¬
ben, sondern im kommenden Jahre die Anbau-
We um ein Viertel abermals erweitern.

Ntgtifterling um Rotraut Richter
M Vielfach ist man enttäuscht, wenn man

emcn Liebling von der Filmwand auf der
vp.rechbühne sieht und kennenlernt. Rotraut
Richter aber enttäuschte, gestern auf dem
mtcrhaltungsabend der NS .-Eemeinschast
«Kraft durch Freude" nicht . Wie wir sie uns
Mgestellt hatten, stand sie vor uns und schaute
Ms mit ihrem bübischen Lächeln an. Ihr Auf-
uetcn wurde jedesmal mit starkem Beifall be-
Mtzt. Einen vielfach noch stärkeren Ankläng
Etzd Eva Schaplinske, die bekannte
Kinderstimmenparodistin vom Reichssender
nanksurt . Ihre Darbietungen bewiesen , daß sie
ich in die Seele des kleinen fragenden Kindes,
Vs in alle Geheimnisse der es umgebenden
Mit cindringen will, voll versenken kann . Ihr
Mchtsausdruck , die Körperhaltung Und die
WiMl, fragenden Augen waren wißbegierigen
Kindern abgelauscht . Ihre Vorträge sind ge-
Met , Kinder noch liebenswürdiger erscheinen

lagen , als sie schon sind.
Aber auch die anderen Darbietungen am

Langen Abend standen auf einer Höhe , wie
M sie selten sicht . Vorzüglich war auch der
anjager Heinz Endel ins, der uns als
Klindsunkreporter nicht unbekannt ist. Anneliese
" Ni nee zeigte schöne Tänze. Karl Näu-
" ann erwies sich als ausgezeichneter Akkor-
eomolist , der den Beifall , den er fand, wohl
ldiente . Von dem Tanzpaar Dollars hatte
an sich mxhr versprochen . Sehr gut waren die

Elastiks.
Eroßer Beifall erscholl, als zum Schluß tz/s

« ,." ds alle Künstler noch einmal ' auf der
au- c>

* erschienen , unter ihnen auch ein Junge
am ber mit Ratraut Richter zusammen
an >

^ übne gewirkt hatte und in seiner
länglichen Unbeholsenheit reizend war.

Wich auch beim Kinobesuch!
!kî ' ^^n letzten Jahren hat die deutsche

,
" dustrte Spitzenleistungen geschaffen , die

an« §!°9eszug burch Deutschland und die
j,.

l̂e Welt angetretcn chaben . Auch in Leer
Ki„ r - immer mehr steigende Zahl der
^ ooegicher die Anerkennung dieser Leistun-

^ unangenehmer berührt es die Mehr¬
st, , ^^ .Kinobesucher , daß einige Volksgenos-
Aarü n meist Jugendliches das Ende der
di? i ^I? "^ nicht abwarten können : noch ehe
»an

" Bilder abgelaufen sind , springen sie
vnd

^ Sitzen auf, ziehen ihre Mäntel a>r
?.^ "9en ungeduldig nach draußen. Wie

sW ein solches Verhalten ist, darüber
klar

^ ohl die meisten dieser Leute noch nicht
Tz» ?^ °rden : denn genau so , wie es bei einer
CE-,,Vorstellung taktlos ist , noch vor
deii A , der Vorstellung hinauszulaufen , ohne
V» ^ ^ ^ lpielern, die ihr Bestes gegeben haben,
»w oebührenden Beifall zu spenden , ge¬

lb unhöflich ist es gegen die Volksgenossen,

Seiche lmd Stele einheitlich bewirtschaften!
Erkenntnisse der Nordsriesen sind auch bei uns zu nutzen

o Die Vorsteher der Deich - und Sielverbände
des Gaues Weser -Ems kamen in der Eauhaupt-
stadt Oldenburg zusammen , um sich durch
Borträge über das Deich - und Sielwesen in
Schleswig-Holstein neue Anregungen für ihre
künftigen Arbeiten zu holen,

Landeshauptabteilungsleiter II , Backhaus,
von der LandesbauernschastWeser -Ems , der die
Tagung leitete, konnte Mitteilen, daß die Mit¬
glieder des Reichsverbandes der Wasser - und
Bodenverbände, bie ihren Sitz im Bezirk der
Landesbauernschaft Weser -Ems , das heißt in
Oldenburg, Bremen und den Regierungsbezir¬
ken Osnabrück und Aurich,haben , laut einer
Verfügung des stellvertretenden Verbandsfüh-,
rers des Reichsverbändes der Wasser - und Bo¬
denverbände zu einer Landesgruppe Weser -Ems
zusammengefaßtworden sind.

Landwirtfchaftsrat Borcherdings- Olden¬
burg sprach über die Deich - und Siclachten im
Gau Weser -Ems. Er erläuterte , wie durch die
Küstensenkung , die Flußbegradigungen unb die
Küstenbefestigung die Deich - und Siellasten
immer mehr gestiegen seien . Diese erhöhten
Lasten können billigerweise nicht mehr allein
von den Anliegern der Deiche getragen werden,
weil sie sich aus Maßnahmen ergeben, die für
diejenigen getroffen worden sind , die von Ent¬
wässerungenNutzen haben, oder die für die All¬
gemeinheit wegen der Küstenbefestigungwichtig
sind . Er forderte eine Ueberprllfung der Deich-
und Siellasten , vor allem aber auch , daß bei der
Bewirtschaftung der Deiche und Siele e,ine
Zersplitterung der Kräfte ver¬
mieden würde.

Negierungsrat Lorenzen aus Kiel sprach
über die Gesichtspunkte für die Neugliederung
des Deich - und Sielwesens an der Westküste

Schleswig-Holsteins und ihre Durchführung. Er
schilderte , wie die Zerstörungen an der Nordsee¬
küste Schleswig-Holsteins durch den Blanken
Hans auch zur Entwicklung einer besonderen
Form des Küstenschutzes durch die Friesen
Schleswig-Holsteins geführt hätten . Der beste
Küstenschutz ist dort die Landgewinnung, aber
nicht zu Eiedlungszwecken, sondern als Vorland
für die Deiche . In den letzten 300 bis 400 Jah¬
ren sind an ber Nordseeküste Schleswig-Holsteins
große Sandflächen verloren gegangen, das aber
nicht allein , weil die Kräfte nicht ausreichten,
um dem Wüten der Nordsee Herr zu werden,
sondern weil jeder Polder seine eigene Ver¬
waltung hatte und dadurch die Kräfte zersplit¬
tert wurden.

Der nationalsozialistischeStaat hat mit rei¬
chen Mitteln großzügig bei den Deicharbeiten
in Schleswig-Holstein geholfen, um das Land
für die Ernährungstcherung zu erhalten. Heute
muß der Weg gefunden werden, um das , was
der Staat mit großen Mitteln geschaffen hat , in
die Selbstverwaltung zu übernehmen.

Aus der geschichtlichen Darstellung der ver¬
schiedenen Deichrechte in Schleswig- Holstein er¬
gab sich dann , daß heute ein natürliches Deich¬
band für die ganze Nordseeküstc Schleswig-Hol¬
steins nötig ist . Der ganzen Küste muß ein
breiter Streifen des W a ttcnmeeres
vorgelagert bleiben, der uns durch Groß¬
einsatz nach einem großen vom Staat gelenkten
Plan erhalten werden kann . Deshalb müssen
alle veralteten Deichsatzungen besseren neuen
Satzungen weichen . Nicht die Deiche schützen das
Land, sondern das Watt . Man kann aber auch
die Deichkosten nicht allein vom wirtschaftlichen
Standpunkt betrachten, denn der Deich an der
Küste ist nicht eine Kapital - , sondern eine Wchr-
anlage.

Erziehung zur MlungstzersönliOkeil
Gegen selbstsüchtige Auffassung der Berusserziehung

O Die Erziehung des Jugendlichen zur Lei¬
stung wird heute vielfach sehr stark unter dem
Gesichtspunkt der Erzeugungssteigerung und
nicht selten auch vom Standpunkt der wirtschaft¬
lichen Einträglichkeit aus gesehen . Der Leiter
des Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront,
Oberbannführer Schröder, nimmt deshalb
in den Rundbriefen der Führungsstelle des Ve-
russwettkampfes Veranlassung zu einigen grund¬
sätzlichen Bemerkungen. Die Berusserziehung
sei ein Teil der nationalsozialistischen Volks¬
erziehung. Beim Jugendlichen komme es nicht
allein darauf an , bestimmte Fertigkeiten, Wis¬
sen und Können zu vermitteln , sondern der ent¬
scheidende Wert müsse auf die Erziehung des

Jugendlichen zur nationalsozialistischenBerufs¬
persönlichkeit gelegt werden. Das bedeute, daß
Arbeite- und Berufshaltung des Jugendlichen
durch die Ausbildung bestimmt werden. Das
dürfe nicht nur seine Gültigkeit für die Ju¬
gendlichen im Lehrverhältnis oder Anlernver¬
hältnis haben, sondern in gleicher Weise für alle
Jugendlichen, auch die sogenannten Ungelern¬
ten. Trotz aller Kriegsnotwendigkeiten müsie
dieser Grundsatz an erster Stelle stehen . Die
deutsche Jugend sei mehr und mehr durch die
Hitler - Jugend und den Neichsberusswett-
kampf zu einer solchen Leistung erzogen worden.
Die Begabtenförderung beruhe aus derselben to¬
talen Leistungswertung.

die von der Handlung des Filmes m ^ gerissen
sind und auch die letzten Bilder in Ruhe in
sich aufnehmen wollen, ohne von allen
Seiten gestoßen zu werden. Gewiß ist es nicht
angenehm, am Schlüsse der Vorstellung in den
engen Gängen warten zu müssen , bis der
Schwarm der Besucher hinauskommt. Aber
jeder sollte diese kleine Unbequemlichkeit aus sich
nehmen , schon aus Achtung vor den Meister-
leistungen der Darsteller und aus Achtung vor
seinem Volksgenossen , dem der Film etwas
Wertvolles gegeben hat . Wer diese Rücksicht
nicht nehmen kann, beweist , daß er den Sinn
des Filmwerks, wie zum Beispiel des Film¬
dramas „Ohm Krüger"

, nicht verstanden hat.

ZI Euter Besuch des Films „Ohm Krüger".
Der Andrang zu dem Film „ Ohm Krüger"
hält an. Heute und morgen wird der Film
auch im Tivoli -Theater gezeigt.

ZI Kindergarten wieder geöffnet. Morgen
wird der Kindergarten zur Freude der kinder¬
reichen Mütter wieder geöffnet.

: : Voller Erfolg der VDA. -Sammlung . Die
Volkstumsarbeit ist eine Angelegenheit des
ganzen deutschen Volkes . Noch mehr als zu
normalen Zeiten sind während des Krieges
große Aufgaben an den Volksbund für das
Deutschtum im Ausland herangetreten. Von
der Bevölkerung unseres Nordseegaues Weser-
Ems wurde überall in Stadt und
Land bei der diesmaligen VDA.-Strahen-
sammlung wieder die von ihr gewohnte Gebe¬
freudigkeit an den Tag gelegt. Obwohl das
Ergebnis noch nicht festliegt, kann schon jetzt
gesagt werden, daß es in unserem Gau hervor¬
ragend ist.

ZI Nrbeitsbuchpflicht der selbständige« Be¬
rufstätigen . Nach der Verordnung über bas
Arbeitsbuch vom 22. April 1939 unterliegen
auch die selbständigen Berufstätigen und deren
mithelfenden Familienangehörigen der Ar¬
beitsbuchpflicht . Im Besitz eines Arbeitsbuches
müssen sein : alle selbständigen Landwirte , die
Vetriebsführer aller Hanbwerkszweige, die
selbständig Berufstätigen in Handel, Gewerbe,
Verkehr . Industrie oder sonstigen Wirtschaft¬
zweigen , alle mithelfenden Familienangehöri¬
gen , die Heimarbeiter. Wer von den genannten
Pflichtige» noch kein Arbeitsbuch besitzt oder
beantragt hat , wird aufgefordert, den Antrag
bis zum 25 . Juni nachzuhölen . Die Antraa-
vvrlaqen werden kostenlos in den Nebenstellen
des Arbeitsamtes verabfolgt. Wer sich kein
Arbeitsbuch ausstellen läßt, muß mit einer
schweren Bestrafung rechnen,

: : Verufscrziehungsmaßnahmen im Eaststät-
tengewerbe. Die Eauarkeitsgemeinschaft für

Berufserzichung im Fremdenverkehr führt auch
im Gau Weser - Ems Lehrgemeinschaften durch
mit Abschlußprüfungen. Zu dieser
Lehrgemeinschaft können sich alle ungelernten
Betriebssichrer, Betriebsführerinnen . Eesolg-
schaftsmitglieder und alle, die in direkter Be¬
ziehung mit der fachlichen Betreuung der
Gäste stehen , melden; außerdem Wirtssöhne und
Wirtstöchter, die die Bedienung in den Gast¬
stätten übernehmen oder später das Schankrecht
ausüben wollen. 2m Gau Weser -Ems ist zur
Bedingung gemacht , daß die Teilnehmer eine
mindestens zweijährige ununter¬
brochene Beschäftigung im Gastgätten-
gcwcrbe schriftlich Nachweisen können . Die
Prüfung findet vor der Industrie - und Han¬
delskammer statt, und den Teilnehmern wird
nach bestandener Prüfung die Berechtigung zur
Führung eines Betriebes durch die Aushändi¬
gung eines Echilfenbriefcs bescheinigt . Die
Leistungszeugnisse behalten nach wie vor ihre
anerkannte Gültigkeit zur Ausübung des
Schankrechtes . Es ist aber den Inhabern der
Leistungszeugnisse freigestellt, sich nochmals
einer Prüfung vor der Industrie - und Handels¬
kammer zu unterziehen, um den Gehilfenbrics
zu erlangen.

: : Aus Speiseresten— Schweine mästen! Das
Ernährungshilfswerk entwickelt sich auch im
Gau Weser -Ems ganz ausgezeichnet. Allein
in den Monaten Januar bis April 1941 wur¬
den rund 1500 Schweine dem Markt zuge-
fllhrt. In der Eauhauptstadt Oldenburg bei¬
spielsweise wurden bis heute insgesamt über
4 000 Schweine gemästet. Zur Zeit bestehen
EHW.-Mästereien in den Kreisen Bremen,
Bentheim, Bremen - Lesum . Delmenhorst,
Emden , Leer, Oldenburg, Osnabrück und
Wilhelmshaven. Ueberall ist die Entwicklung
als gleich gut zu bezeichnen . Dank und Aner¬
kennung gebührt denjenigen Hausfrauen unse¬
res Nordseegaues Weser -Ems, die dem Ernäh¬
rungshilfswerk seit Jahr und Tag regelmäßig
ihre Küchenabfälle zur Verfügung stellen.

ZI Personenstands- und Vetriebsaufnahme
1941. Wie im „Reichssteuerblatt" mitgeteilt
wird, ist eine Personenstandsaufnahme für das
Jahr 1941 im Deutschen Reich , mit Ausnahme
des Protektorats Böhmen und Mähren , nach
dem Stand am 10. Oktober 1941 durchzuführen.
Nur in den Gemeinden, die über eine laufend
und zuverlässig fortgeschriebene Einwohner¬
kartei verfügen, kann eine Befreiung auf
Antrag erfolgen. Wenn jedoch schon mehrere
Jahre lang eine Aufnahme nicht erfolqt ist , muß
sie auch hier zur Durchführung gebracht werden.

ZI Freigabebescheinigung für Behörden¬
angestellte. Durch eine Entscheidung des
R e i ch s a r b e i t s g e r i ch t s ist es als ar-

Nordsee Aührerinnen im Lager '
: : Genau wie im ersten Kriegssommer wer¬

den die FUHrerinnen und Führerinnen -An-
wärterinnen in zehntägigen Lagern erfaßt und
für die kommende Arbeit ausgerichtet. Die
Schulungslager, die im Vordergrund der Som¬
merarbeit des Obergaues Nordsee (7) stehen,
werden in den beiden Obergaufllhrerinnen-
schulcnLesum und Melle sowie in einigen
noch zur Verfügung stehenden Jugendherber¬
gen unter Leitung einer Untergauführcrin
durchgeführt. 8000 junge Führerinnen des
Obergaues Nordsee nehmen an dieser Schulung
teil. Wie im Vorjahre wird auch in den kom¬
menden Wochen ein abwechslungreiches Leben
voll Frohsinn und ernster Arbeit in den Schu-
lungslagcrn sein.

beitsrcchtlich zulässig erklärt worden, daß die
Anstellung eines Angestellten im öffentlichen
Dienst abhängig gemacht wird von der Vorlage
einer Freigabebescheinigungder bisherigen Be¬
hörde . Durch diese Entscheidung sind die Wünsche
der Angestellten den Wünschen der Allgemein¬
heit untcrzuordnen.

ZI Heuerlings- und Werkwohnungenfür die
Ostgebiete. Soeben erscheint im Rcichsgcsetzblatt
die erste Durchführungsverordnung über die
beschleunigte Förderung des Baues
von Heucrlings- unb Werkwohnungen für die
ländlichen Arbeiter und Hanbwerker in den
eingegliedertenOstgebieten. Die Deutsche Landcs-
rcntenbank in Berlin ist hierdurch ermächtigt,
in den «ungegliederten Ostgebietenzur Schaffung
und Einrichtung dieser Wohnungen langfristige
Darlehen (Dauer -Kredite) sowie Zwischcnkredite
zu gewähren.

ZI Flachsmccr. In die Jauchcgrube
gefallen. Das elf Monate alte Kinb eines
hiesigen Einwohners fiel in einem unbewach¬
ten Augenblick in die Jauchcgrube. Eine Nach¬
barin , die den Unfall bemerkt hatte , zog das
Kind sofort wieder heraus , so baß es keinen
Schaden erlitten hat.

ZI Holte. 96 Jahre alt. Rentner War¬
ner Veenken kann heute seinen 96 . Geburtstag
feiern. Er ist noch sehr rüstig.

H U f I lkl
ZI Vierzig Jahre ! m Dienst. Auf eine vier¬

zigjährige Tätigkeit bei der Kleinbahn Leer—
Aurich —Wittmund konnte Betriebsleiter
Eisenhauer zurllckblicken. In Anwesenheit
des Leiters des Landeskleinbahnamtes Han¬
nover und des Landrats Krieger wurde ihm >
eine besondere Ehrung zuteil.

ZI Erfassung des weiblichen Arbeitsdienstes.
Sofern die zum weiblichen Arbeitsdienst Ver¬
pflichteten des Jahrganges 1923 keine per¬
sönliche Aufforderung zur Gestellung
erhalte» haben, werden sic hiermit aufgefor¬
dert, sich bei ihrem zuständigen Bürgermeister
zu melden.

ZI Sandhorst. El st er als Diebin. Als
sehr dreist erwies sich hier eine Elster, die sich
an den Kükenbestand zweier Einwohner unserer
Ortschaft heranmachtê Nach und nach raubte
das Tier aus dem einen Hof sechs und aus
einem anderen vier Küken.

ZI Timmel. Eine 91jährige. Frau
Johanna Kohlbus konnte in der vergangenen
Woche ihren 91. Geburtstag feiern. Die
Greisin ist noch körperlich und geistig sehr rege.

ksen5
Rind verursacht Verkehrsunfall
ZI Montag abend ereignete sich auf der

Vensersieler Straße in Esens wieder ein. Vcr-
kehrsnnfall. Ein ausgebrochenesRind lief einem
Motorradfahrer , der in Richtung Bcnscrsiel
fuhr, in die Flanke. Dieser stürzte : er erlitt
Arm- und Beinbrüche. GendarmeriemeisterDirks
nahm sofort den Tatbestand auf. Die Schuld
des Unfalles trägt das Rind , das aufgeschllttet
wurde und die Ohrmarke Nummer 156/3333
trägt . Der Besitzer soll sich bei dem Gendarmerie¬
meister melden.

ZI Westeraccum. Hohes Alter. Heute
kann Jann Harms seinen 81. Geburtstag fei¬
ern. Geistig ist der Greis noch recht rege . Wir
wünschen ihm auch weiterhin einen gesegneten
Lebensabend.

MkMr
Hitler-Uugtnd -Feiikrniehr L« r

Heule 2l> Uhr beim Spritzenhaus.
DJ ., Fähnlein 2/3ilt

Mittwoch 1ö Uhr beim KI .-Heim : Jungzug 2 und 3 Iigt
Turnzeug. '
BDM., Kruppe 1 Schaft 2

Antreten Mittwoch lü.tä Uhr beim KI .-Heim mit
Sportzeug.
IM -, Schaft 7, Kruppe 3

Mittwoch um 10 Uhr beim HI .-tzeim mit Schreibzeug
antreten.
IM . , Kruppe 3/LSI

Alle Iungmädel. bereu Namen IM Kasten stehen, treten
am Mittwoch um 13 Uhr beim Heim an . Dienst für Schaft
i fällt aus.
« DM. und BDM. -Werl. Hollen

Mittwoch Dienst um S0.3U Uhr bei der Schule
IM ., Kruppe 2

Mittwoch 13 Uhr beim Heim
IM . . Krupp, 3. Schaft ä

Mittwoch 16 Uhr mit Schreibzeug bei der Oberichul»
für Mädchen.



- Unser Sportdienst
Kurz - aber wichtig

O Die niedersächsische Vereichsmeisterschaft
der Radfahrer im Einer -Streckenfahren findet
am 0. Juli in Hannover statt.

O Das Endspiel der Deutschen Handballmei¬
sterschaft zwischen Polizei SV . Hamburg und
MSB . Hindenburg Minden findet am 2». Juni
in Kassel statt.

O Das Endspiel der Deutschen Fuffball-
Meisterschaft zwischen Schalke 0 -t und Rapid
Wien am 22. Juni im Berliner Olympia -Sta¬
dion ist bereits restlos ausverkauft . Rund
HO000 Kartenbestellungen können nicht mehr
berücksichtigt werden.

O Die Bad Harzburg -Rennwoche wird vier
Renntage am 13., 15., 18. und 20. Juli bringen.
Insgesamt stehen 100 000 Mark an Preisen zur
Verfügung.

Eroffe Erfolge der Kriegsmarine
O Auf dem GEG . -Platz in Oldenvurg

wurden die Leickstathletik- Äczirksmeisterschaften
des NSRL .-Bezirks Oldenburg -Ostfriesland
durchgeführt , die bei den Männer, , grosie Er¬
folge der Kriegsmarine Wilhelmshaven brach¬
ten . Das Oldenburger Aufgebot war im Ver¬
gleich zu den Vorjahren stark geschwächt und
vermochte sich gegen das starke Kontingent der
Kriegsmarine nicht durchzusehen, lediglich die
300 , 800 Meter und der Hochsprung fielen an die
Oldenburger und der Dreisprung an Cloppen¬
burg . während die Kriegsmarine alle anderen
Wettbewerbe mit Beschlag belegte . Bei den
Frauen blieben die Oldenburgerinnen auf
der ganzen Linie siegreich, sie gewannen alle
neun Wettbewerbe.

Leichtathleten gegen Rumänien und Italien

O Für die bevorstehenden Leichtathletik -Län-
derkämpfc am 21. und 22. Juni in Bukarest ge¬
gen Rumänien und am 28. und 29. Juni in Bo¬
logna gegen Italien sind die deutschen Mann¬
schaften bekanntgcgebcn worden . In beiden Auf¬
stellungen sind noch die klangvollen Namen der
alte » Meister Harbig , Mellerowicz,
Kain dl . Blask , Trippe , Spring,
Haunzwickel usw . zu finden . Die entstan¬
denen Lücken sind durch die tüchtigsten Nach¬
wuchskräfte geschloffen worden.

Kegen Rumänien,
das am 21. und 22. Juni in Bukarest unser erster
diesjähriger Gegner ist. bestreiten unsere Ath¬
leten insgesamt 17 Wettbewerbe , darunter auf
Wunsch der Rumäne » ein 5000 - Mcter -Gehen,
für das Schmidt - Hamburg und Erittner - Köln
eingesetzt wurden.

Sportfreunde Papenburg — Kcrmania Leer II: t

O In P a p e n b u r g kam es zu . einem
Freundschaftsspiel zwischen Germania Leer und
Sportfreunde Papenburg . Leer spielte überlegen
und gefährdete immer wieder das Papenourger

»Tor . konnte jedoch vorerst keinen Treffer er¬
zielen . In der zweiten Halbzeit konnten die
Papenburgcr zeitweise das Spiel ausgeglichen
gestalten . Der Schiedsrichter wies einen Spieler
von Leer vom Platz . Nach kurzer Zeit muffte
ein weiterer Spieler von Leer das Feld ver¬
lassen . Dennoch blieb Leer weiterhin gefährlich
und konnte durch den nach vorne gegangenen
Schilling das entscheidende Tor erringen.

Das Spiel Frauenhandball Sportfreunde
Papenburg — Germania Leer fiel aus.

Germania Leer gegen eine Marineelf
O Am morgigen Mittwoch treffen sich in

Leer zu einem Freundschaftsspiel Germania
Leer und eine Marinemannschaft . Da aufbeide » Seiten gute Spieler zur Stelle sind, istmit einem spannenden Kampf zu rechnen.

Zuchthaus sür M -esmiWn-Ier beantragt
Amtsgericht AE

Zuchthaus für Kindesmiffhandler beantragt
Ts Ern Waldarbeiter aus dem Kreise Au¬

rich stand unter der Anklage , im Walde ge¬
raucht zu haben . Da ihm die Tat nicht nachzu¬
weisen war , wurde er freigesprochen.

Eine Ehefrau aus dem Kreise Wittmund
hatte sich wegen Beihilfe zur Fahnen¬
flucht zu verantworten . Sie hatte einen Sol¬
daten , der aus Angst vor einein abzusitzenden
Arrest seinen Truppenteil verlassen hatte , bei
sich ausgenommen und Vorgesetzten , die ihn such¬
ten , gegenüber erklärt , er sei nicht bei ihr . Sie
bekam vier Monate Gefängnis.

Zwei Männer aus Siiddeutschland , die im
Kreise Aurich dienstverpflichtet sind, hatten
sich der schweren Urkundenfälschung
und des Betruges schuldig gemacht , indem
sie eine abgelaufene Eisenbahnfahrkarte mit
einer anderen Zeitangabe versahen . Da sie sich
in einer verzwickten Lage befunden und ver¬
sucht haben , die Karte verlängern zu lassen,
was aber infolge des starken Betriebs nur mit
einer stundenlangen Verspätung möglich gewe¬
sen wäre , kamen sie mit der gesetzlichen Min¬
deststrafe von je drei Monaten Gefängnis da- '
von.

Wegen Ki n d e s m i ff h a n d l u n g und Bei¬
hilfe dazu hatte sich sodann der am vergange¬
nen Sonnabend festgenommene Ehemann aus

dem Kreise Witt in und vor dem Schnellrich¬
ter zu verantworten . Er hatte seiner Frau
eine siebenriemige Peitsche besorgt , damit sie
die Kinder damit bestrafen sollte . Auch hatte
er sie selbst gehörig damit und auch mit dem
Peitschenstel verprügelt . Seine Frau , die in
der vorigen Verhandlung ein Jahr Gefängnis
bekommen hat , verweigerte in der Verhandlung
gegen ihren Mann die Aussage . Da es sich um
die leiblichen Kinder des Angeklagten handelt
und der Angeklagte auch schon wegen Körper¬
verletzung vorbestraft ist, beantragte die Staats¬
anwaltschaft ein Jahr acht Monate Zuchthaus.
Das Urteil lautete auf ein Jahr sechs Monate
Gefängnis.

Aligendgerjcht Aurich
Mehrere Jugendliche aus dem Kreise Au¬

rich hatten gegen die Polizeiverordnung zum
Schutze der Jugend verstoffen, indem sie auf der
Straffe Zigaretten geraucht , sich in Gastwirt¬
schaften und in Räumen , in denen getanzt
wprde . zu ungehöriger Zeit aufgehalten hatten.
Während ein Junge mit einer Verwarnung da¬
vonkam , wurde gegen einen andern Jungen ein
einmaliger , gegen einen anderen zwei und ge¬
gen ein Mädchen ein Wochencndkarzer ange¬
ordnet.

NieöeeSeuk/che L/m/chau
Auch der Stabssiihrer gefallen

Tr Nachdem die Nordmark bereits ihren
Führer der SA - Eruppe , den SA - Kruppenfiihrer
Meyer - Quade, durch den Tod auf dem
Felde verloren hat . hat sie nunmehr auch den
Heldentod des Stabsfllhrers der SA - Truppe
Nordmark . des SA - Brigadeführers Vol -
quardsen, zu beklagen . Als Oberleutnant
und Kompaniechef in einem Fallschirmjäger-
regiment besiegelte er im Kampf um Kreta
seine Treue zu Führer und Volk mit dem
Tode . Die Nordmark verliert in ihm einen der
fähigsten SA .-Führer des Gaues.

Die Dreschmaschine sprüht Funke»
Ts Vom Amtsgericht in N e u m ü n st e r

wurde ein Dreschmaschineirbesitzer. dessen Ma¬
schine verschiedene Fehler aufwies , zu iechs
Wochen Gefängnis verurteilt . Obwohl der
Mann wuffte , daff der Funkenempfänaer nicht
in Ordnung war , fuhr er . mit der Maschine
nahe an ein weich gedecktes Gebäude heran
und erhöhte noch die Gefahr , indem er die Ma¬
schine fn Windrichtung zum Gebäude aufstellte.
Kaum lief die Maschine , al -, auch schon das
Gebäude in Hellen Flammen stand und voll¬
ständig vernichtet wurde.

Zuchthaus für Schwarzschlächter.
Ts Schwarzschlachtiingen sind im Kriege be¬

sonders verwerflich , weil dadurch der Allge¬
meinheit Lebensmittel entzogen werden . Vor
dem schleswig -holsteinischen Scnderacricht be¬
kam daher der 37 Jahre alte Kiclin aus dem
Kreise Rendsburg die ganze Schwere des Ge¬
setzes zu spüren . Er hatte auf seinem Hof fünf
Schweine und ein Kalb geschlachtet und für sich
verbraucht . Das Gericht verurteilte den An - .
geklagten zu einem Jahre und drei Monaten
Zuchthaus , aufferdcm zu einer hoben Geldstrafe
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von zwei Jahren . Nach der Ur¬
teilsverkündung wurde der Angeklagte sofort
verhaftet.

Schlechter Erzieher seines Weibes
Ts Das Landgericht in Flensburg halte

über einen Fall von Gattenmiffhandlung zu
verhandeln , wie er selbst in den Annalen der
Justiz nur selten vorkommt . Ein 55 Jahre alter
Mann aus Bredstedt bei Husum hatte nach
seiner 1912 geschlossenen Ehe festgestcllt , daff

seine Frau vor ihrer Eheschließung « in lockeres
Leben geführt hatte . Auch muffte sie im ersten
Ehejahre eine Gefängnisstrafe verbüffen , deren
Ursache bereits in die Zeit der Eheschlieffung
fiel . Aus diesen Gründen begann der Ange¬
klagte , seine Frau schwer zu miffhandeln . Er
verirachlässigte sic vollkommen , schloff ihr das
Essen weg , sperrte sie abends in einen kleinen
Schuppen ein . wo sie selbst im strengen Winter
ohne Heizung auf einem alten Strohsack schlafen
muffte, und prügelte sie mit einem Rohrstock.
Das (bericht verurteilte den gemeinen Men¬
schen . dessen Untaten bis in das Jahr 1915 zu¬
rückgehen. zu drei Jahren Zuchthaus und er¬
kannte ihm die Ehrenrechte auf fünf Jahre ab.

Zwei Todesopfer beim Baden»
O Zwei blühende Menschenleben sind im

Emsland dem Baden zum Opfer gefallen . In
der Nähe von Haren ertrank ein vierzehn¬
jähriger Schüler und in der Gemeinde Aschen-
ddrf ein sechzehnjähriger Lehrling . Beide
konnten nur als Leichen geborgen werden.

Todesstrafe für tschechischen Plünderer
Ts Der 21jährige Protektoratsangehörige

Leopold Zeisel , der zuletzt in einem Gemein¬
schaftslager in Kiel wohnte , wurde vom
schleswig -holsteinischen Sondergericht wegen
Plünderns zum Tode verurteilt . Der Verbre¬
cher hatte in mehreren von Bomben getroffe¬
nen Häusern Räubereien durchgeführt.

Unheilbringende Furt
O Seit alten Zeiten besteht in der Geineinde

Minstedt eine Furt durch die Oste, die von
Bauern benutzt wird , um mit dem Gewann die
Ländereien am jenseitigen User allfzuiuchen.
Die Oste ist an dieser Stelle so flach , daff die'
Pferde ohne (befahr das Wasser durchqueren
können. ,^ n diesem Jahre war der Bauer
Klaus Demant aus Minstedt der erste, der die
Furt benutzen wollte . Als er sich mit dem (be¬
spann im Fluffbett befand , kippte der Wagen
plötzlich ' und die auf dem Wagen befindlichen
Volksgenossen fielen ins Wasser . Während sich
ein landwirtschaftlicher Arbeiter und die Pferde
retten konnten , .sind der Bauer Demant sowie
ein anderer Arbeiter ertrunken . Durch die
während der Schnceschmelze im Frühjahr von
der Oste zu Tal gebrachten Wassermassen ist in
der Furt eine Untiefe entstanden , die das Um¬
kippen des Wagens bewirkte.

Wchrmami Ennen aus dem Friesischen
Erzählung von Heinz Klockenbnsch

W 2m Herbst des letzten Kriegsjahres la¬
gen wir im Feldlazarett , Bett an Bett in dem
nüchternen Raum einer französischen Schule.
Das Land des Todes lag hinter uns , und die
friedlichen Dinge , die uns umgaben , hatten
unsere Seelen wieder an lichtere Bilder ge¬
wöhnt . Das Kreuz an der Wand , die bunten
Herbstblumen , die. fraulichen Hände der Pfle¬
gerinnen , alles lieff uns glauben , das Leben
habe noch unsagbares Schönes aufgehoben für
uns.

Wenn die leuchtende Flut eines Spätherb¬
stes in die Fenster fiel , sprachen wir bisweilen
von dein Leben , an dessen Schwelle wir stan¬
den und in das wir nun bald zurllckkehren
würden . Auf unfern Gesichtern lag dann ein
stiller Glanz , den eine groffe Gnade darüber
gebreitet hatte , denn wir alle waren dem Tode
entronnen , .dem Tode von Ppern , Arras und
La Bassee.

Meistens verstummten übrigens diese Ge¬
spräche bald wieder , und das lag vielleicht
daran , daff sich der Wehrmann Ennen nie an
solchen Gesprächen beteiligte . Er war ein
Bauer aus dem Friesischen und hatte « inen
schweren Lungenschuff gehabt . Für gewöhnlich
lag er . an unfern Gesprächen und Spielen mit
keinem Wort oder Blick beteiligt , in seinem
Bett und blickte auf das Bild an der Wand,
das einen Sonnenuntergang am Meere dar¬
stellte.

Vielleicht stand es schlimmer um ihn . als wir
alle glaubten ; denn in den Nächten , wenn der
Regen in das gilbende Laub der Kastanien
fiel und die Scheiben unaufhörlich leise klirr¬
ten vom fernen Grollen der Front , hörten wir
seinen mühsamen , prasselnden Atem . Aber wir
vernahmen niemals ein Wort der Klage von
ihm . Für die Bemühungen der Pflegerinnen

und die Handreichungen des Sanitätsoldaten
dankte er mit einem Kopfnicken , das nicht un¬
freundlich war , obgleich sein breites Gesicht
mit dem blonden Bart dabei völlig unbeteiligt
blieb.

Einmal kam ein Leichtverwundeter aus
einem anderen Saale zu uns . Er besuchte einen
Kameraden seines Truppenteiles , der mit einem
Beinschuff aus unserem Saal lag . Der junge
Mensch, achtzehn Jahre alt und kaum vierzehn
Tage an der Front gewesen , gefiel sich darin,
unsinnige Gerüchte zu erzählen und den baldi¬
gen Zusammenbruch der Front vorauszusagen.
Am besten wäre es . sagte er . den Krempel hin¬
zuwerfen und Frieden zu machen um jeden
Preis.

Der Wehrmann Ennen sah ihn schweigend
und Löse an . Der Gefreite Lehnert . dem ein
Granatsplitter beide Beine zerschmettert hatte,
aber griff nach einer an seinem Bett lehnen¬
den Krücke. „Wie du dir das denkst!"

, sagte
er heftig . „Den Krempel hinwerfen . . . —
Wofür haben wir denn all die Jahre im Dreck
gelegen da drauffen , he? Wofür haben wir uns
zu Krüppeln schieffen lassen ? Wenn du nichts
besseres weifft / mach, daff du rauskommst !"

Der knurrte etwas Unverständliches und ging
achselzuckcnd hinaus.

In der Nacht schien es . als wäre der Ge¬
schützdonner von der Front deutlicher zu hören,
als in den Nächten zuvor.

„Wenn der Wind aus dem Westen kommt,
klingt es viel näher " sagte jemand ins Dunkel
hinein.

Darauf war es eine Weile sehr still . Dann
begann Lehnert , der Mann ohne Beine , plötzlich
zu toben und zu schreien,. und war von der
Nachtwache auf keine Weise zu beruhigen.

Als man schliefflich den Keuchenden und völlig
Erschöpften in einen andern Raum geschasst
hatte , kam aus der Ecke die Stimme des Wehr-
manns Ennen . „Die Beine find nicht das
Schlimmste !"

, sagte er.
Wir wussten nicht, was er meinte . Vielleicht

hatte er an die Kranken auf Saal 9 gedachl,
in dem '

die Augenvcrletzten lagen . Aber cs
fragte ihn keiner, Regen tropfte gegen die
Scheiben , und das dumpfe Rollen der Front
schien näher . und näher zu kommen.

Am Morgen , als der Arzt seinen Rundgang
machte, bat ihn Ennen . aufstehen zu dürfen.
Der Arzt ' gestattete es ihm . wenn auch zunächst
nur für eine Stunde täglich . Heike Ennen lä¬
chelte, als sei es ihm gelungen , jemanden bei
einem Handel zu übervorteilen.

Von da an ging er an jedem Morgen in sei¬
nem viel zu engen gestreiften Kittel eine An - ,
zahl von Malen durch die Stube . Und an je¬
dem Morgen legte er den Weg an dgn Betten
entlang einige Male öfier zurück. Das ständige
Liegen tauge nichts ^ pflegte er dann zu sagen-,
und in ein paar Wochen hoffe er ganz wieder¬
hergestellt zu sein.

Hernach saff er meistens am Bett eines
Kameraden und schob mit seinen groben Hän¬
den die Steine eines Brettspiels hin und her.
Und wenn es ihm gelungen war . den Gegner
zu schlagen, dann lächelte er wie an dem Tage,
als ihm der Arzt erlaubt hatte , aufzustehen.

Manchmal erfuhren wir Neuigkeiten von der
Front . Es stehe nicht gut , hieff es . Und Deutsch¬
land werde vielleicht den Krieg doch noch ver¬
lieren . An solchen Tagen lehnte Ennen die
Aufforderung zu einem Spiele ab und sah
stundenlang durch die Scheiben in den kahlen
Hof.

Eines Tages sagte Ennen , während er nach
beendetem Spiel die Figuren in den hölzernen
Kasten zurücklegte^ „ Morgen werde ich den
Stabsarzt fragen , ob ich wieder an die Front
kann !"

„Wollen sehen"
, sagte der Arzt , nachdem

Ennen seine Bitte vorgetragen hatte . „Viel-

Lvb der Freundschaft ^
Fs Menschen, die durch lautere FreundsG^

. verbunden , begegnen einander in voller L«
lichkeit. Sie loben und tadeln , mahnen« »
warnen , wie es ihnen die Geradheit ein» .«Sie rechnen dabei auf einen groffzügigen j
der den Gedanken ihres ^ Bundes allen bcschr« !
ten Gesichtspunkten des Eigennutzes . ichM?
ger Eitelkeit überordnet . Sie bauen aus ^ '
Sieg der Sachlichkeit, in deren z>, z
men - -sie Unstimmigkeiten und Wirrnisse M«!
Austrag zu bringen suchen . Unbedachte .Wo«, -
ja . selbst verwirrte Taten wissen sie von'
nunge .n zu scheiden. Als ein Kleinod leger»
wechselseitig den Wesenskern . an den sie gl,«
ben , den sie in gemeinsamer Bemühung,
immer höherer Entfaltung bringen möchte'

Schöpferische Freundschaft hat nichts ge»»;,mit jener oberflächlichen ihren Namen i«
brauchenden Verbindung zu bloffem Eenich,
und Behagen , die die Menschen in den Ni«ö'
rungen ihres Trieblcbens gefangen
Darum hält sie . auch aus ihrem Lebenski,is
erschlaffende Ruhe und Genügsamkeit s,̂ ,
sehnt den Dämon oer Verneinung herbei, i
alle Trägheit aufpeitscht und sie aus denkst,!
ten Schlupfwinkeln der Seele verscheucht. Ki, - !
heiliges Neinsagen zu a l l cin ist, !
zulänglichen heisst sie . aus Freundes »,« !
willkommen . Aus Freundeshand erbittet sst
sich den nimmermüden Stachel zur Vollendwgst
dessen Unbequemlichkeit auszuweichen Philip,,
Art verrät.

Nur wer das seltene Lob solcher FrcunWj
an sich erfuhr , wciff ihre Segnungen ganz ;,
ermessen. Ohne ihre Wirksamkeit fände er s,i>!
Leben entscheidender Entwicklungskräfte kit
raubt . Unauslöschliche Dankbarkeit bewahrt«
jenen stillen Stunden , in denen « er mit dm
Freunde um die höchsten Fragen des Das«
rang . Bald als Gebender , bald als Nehme
der, immer aber erfüllt von sachlicher Hingch
an das gemeinsame Ziel . ;

Die notwendige Urkraft der Freundschaft
die Freiheit . Alles andere verdient nicht li»
sen kostbaren Namen . Die Freiheit aber I,!i
aus der liebenden Versenkung , der helfe »!,st
Erkenntnis des Freundes.

Julius Kettler — niederdeutscher Heimats-nW -
Tr Da die Heim

'
atschutzbewegung in di«,,

Tagen auf ein vierzigjähriges Bestehen Mit
blicken kann, ist es angebracht , auch des Man,!
zu gedenken , von dem zuerst der Plan eim
einheitlichen Heimatpflege ausging . Sb
sam mutet es an , daff dieser Mann , der «eb
kommen der Heimat verwurzelt war , sich
dem Kolonialwesen widmete . Kettler . dvs«
Vorfahren aus Wunstorf stammen , die d«st
Heere viele tüchtige Soldaten stellten , entsta » ! ;
einer echt niederdeutschen Familie . Er nnnd'
am 13 . Juli 1852 in Osnabrück geboren; M!
Vater stand als Oberst und Kommandeur ds.
0 . Hannoverschen Jnfanterieregimenis in E»
iiisoii . Nachdem er in Göttingen, Lest?!
und Berlin Geographie , Volkswirtschaft ml
verwandte Fächer studiert hat , finde » ' wit i
in Gotha als Schriftleiter von „PelLriimM
Geographischen Mitteilungen "

. 1878 gründck « (
in Hannover die Geographische Gesellschaft. »«
schon im nächsten Jahre geht es nach Lahr >>
Baden . Karlsruhe und Weimar sind die »E
sten Stationen , wo er auf verschiedenen W"
seine umfassenden geographischen KenntnisseE
werten kann. 1893 kehrt er nach Hannovers
rück, gründet den Verein für Auswanderung
fragen , damit der Strom der Auswanderer b
Gebiete abwandern kann, wo sie dem
lande nicht ganz verloren gehen . 2m
1901 gründete er dann den Heimatbu »«
N i c d e r s a ch s e n , der die erste HeimaW? . ,
bewegung in Deuischland darstellte .

°

wirtschaftlicher Hinsicht gingen viele bahM^
chende Pläne und (bedanken von
Neben vielen geographischen und ' stalistiW
Büchern war Kettler sehr fruchtbar in der K
ausgabe vieler ausgesprochen niederdcM
Arbeiten . Auch aus dem Gebiete des Kack^
wesxns hat er sich einen Namen gemacht
13 . Juli 1921 ist Kettler in Hannover ge^

wenn . . wene <leicht in drei , vier Wochen,
dann noch nötig ist . . ." .. . ,

Wenige . Stunden danach kam SanitatW
Meier blaff und erregt in den Saal . bsteb
der Tür stehen und sah abwesend über die
reihen . „Kameraden "

, sagte er dann, »
Krieg ist aus . Von morgen ab ist Ml
ruhe ! " Und ehe wir es begriffen IM'
hatte er die Tür wieder geschlossen.

Keiner von uns sprach . Richts neu
Freude , die wir uns so oft ausgemalt IM '
wenn wir daran dachten, daff einmal m
sein würde , war zu spüren . Es war st -
anders , als wir gedacht hatten.

Ehe es »Abend wurde , wußten wir alles.
^

In dieser Nacht hörten wir seit langem f
ten Male ^ .

Gjockenspiel
ersten Male wieder den Stundcnschlag u>st

der nahen Kirche. Es was» . mit .Mt«sehr ruhige Nacht , und wir erfuhren erst
Morgen , daff in dieser Nacht Heike
einen Vlutsturz erlitten hatte , ^Bald , nachdem man den Toten als ein
förmiges stummes Bündel hinausgelw^
hatte , wurde einem fremden Soldaten , «er
Arm in einer schwarzen Binde trug,
Ennens Bett angewiesen.

Während der Sanitätsoldat Meier das
mit neuen Tüchern bezog, saff der
tend auf einem Stuhl . „Was ist mit Eun
fragte er dann mit einem Blick auf die M ^
Tafel , auf der der Name des Toten »aas ^
ausgelöscht war . „ Er ist von mein«*
pan

'
ie . . ." . .

„ So , von deiner Kompanie . . ." lagte i
halblaut . „Ja . ich habe ihn damals
gebracht zum Verbandsplatz . Wenige -IM ^i
nachdem sein einziger Sohn gefallen E , ^
es auch ihn erwischt mit dem Lungenlasto^ jsi
hätte gern noch mit ihm gesprochen, ab"
wohl schon sortgeschafft nach Hause . . .

Meier nickte schweigend , und wir ^z-
zuin Fenster hinüber ; vor dem ein grau" '

^ »»
ber Nooembertag stand. Uns fröstelte. K
wir an das Leben dachten, an dessen ^
wir standen.
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